



































t sıns fleifig fein zu halten die Einigkeit 
u im Geift. 






































Wie Gott will, 


Herr, was du willft, mög immer gefchehen! 
Tenn e8 ift gut; 

Mag alles Jrdifche fchrwinden und vergehen, 
Dann fteigt der Mut. 

Was du mir gnädig haft bis jett verliehen, 
63 war ein Pfand, 

Ic leg e8 willig, ohne all Verzichen, 

In deine Hand! 

Herr, was du willit! 








Herr, wie du willit, jo möge mir e8 ne-den, 
Denn ich bin dein! 

Nimm alles hin, was ic) befit auf Gr\.e - 

Nur bleibe mein! 

68 ift nicht jchwer, das Nid,; sc Ye: ug. en, 
68 ift fein Schmerz, 

Wenn du die Lajt barmdherzig wir hilfit heben 
Tom Menfcenderz. 

Herr, wie du willjt! 
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Man fommt und geht. 
Man kommt und geht! 

Das Leben it ein furzes Grüßen 
Und wieder Abichied nehmen mülfen. 
E3 irrt der Menjch am öden Strand, 
Drückt eine Fußipur in den Sand, 
Die iitt am Abend jchon vermeit - 
Man fommt und gebt. 


Man fommt und geht! 
Bılt du zum Pleiben eingerichtet, 
So heißt e3: Heut fehon drauf verzichtet. 
Der Heimatsichein für diefe Welt 
Sit muır für fırrze Beit geitellt; 
Der Zeiger niemals jtille jteht 
Man fommt und geht. 


Man kommt und gebt, 
Und bis die Menfchen fich veritehen, 
Sit’8 eben wieder Zeit zum Gehen; 
Sn Irrtum, Sorgen, Sa und Wahn 
Pricht man fich durch die Menge Bahn; 
Doc zum Verweilen ijt’3 zu jpat — 
Man fommt und geht. 


Man aeht zulett 
Um niemal3 mehr zurücdzufehren; 
Ob’s jchwer auch fällt, hier hilft fein Weh- 
ren. 
Nachdem dein Wandel in der Welt — 
Ob wie e8 Gott, ob wie's dem Fleifch ge- 
fällt — 
Wird Strafe oder Lohn dir dort zulekt 
Noch feitgefet. 





Das Tenfter im Raften. 





„Ein Fenjter jollft du daran machen.” 1. 
Moe 6, 16. 

Die Feinde der heilinen Schrift haben 
ihon oft aefraat: Gab es jemals eine 
Siümndflut, wie die Bibel fie beichreibt? E3 
aibt heutzutage ganz wenig Gelehrte, und 
feine einfichtsvollen Sachjfundigen, die eine 
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jolche törichte Frage jtellen. Man hat jtei- 
nerne Tafeln und Denfmale aus den Ru 
inen der Städte des NMltertums gegraben, 
welche die Gejchichte der Siindflut beichrei 
ben. Wejentlich itinmen dieje Weberliefe 
rungen und Snichriften, mit dem was Mofe 
davon geichrieben hat, itberein. 

Um der Sünde willen mitffen die Gercch 
ten zuzeiten mit den Ungerechten leiden, 
aber zulett wird e3 dem Frommen doc 
wohl gehen, während der Gottloje ein En 
de mit Schreden nimmt. Ehe da3 Ver 
derben der Simdflut über die Menichheit 
bereinbrad), weil ihre „BoSsheit qroß war 
auf Erden, und alles Dichten und Trad)- 
ten ihres Herzen nur böle ivar immer- 
dar,“ bat Gott Noah befohlen er joll einen 
Raiten bauten, morin er umd Sein Haus, die 
der aöttlihen Warnung wahrnehmen ımd 
alaubten, Rettung finden jollten. Der Serr 
jagte Noah wie lang, wie breit und wie hoch 
der Raiten fein foll, wie er inmwendiq einge 
richtet aus welchem Holz umd wie er den 
ielben Wajferfeit machen folfe. Gott aab 
ihm den Wlan. linter anderen Spezififa 
tionen gab er ihm diefe: „Ein Keniter Tolfit 
du daran machen, oben an, eine Elfe aroR.“ 

„Bir Ditrfen ım8 hier feine Noritelfung 
machen bon einem Feniter auı3 Glas, fo wie 
wir fie haben. Zur Noah’3 Reit maren die 
je noch unbefannt in der Welt. E3 mar 
nicht3 weiter ol3 eine Deffnuna im Dach, 
welche Noah öffnen umd jchlieken Fonnte. 
Das Wort Feniter fommt neunmddreihtia 
mal vor im Mlten und zweimal im Neuen 
Teflament. E83 macht ganz wenia a3 zu 
ınlerer Seliafeit, ob mir millen, mi 
und mı3 welcher Art Material die Arche ae 
macht war. Das Feniter in der Arche war 
da: 

1. Un Luft und Licht einzulaffen. 
erade wie hei ımferen Mohnhänfern ımd 
Kirchen. Mffes mas Teht: Menich, Nich 
Ränme, Binnen, Gras mul Quft und Licht 
haben ımd deshalb haut man ieht Schen 
ne, Stall und Tretbhms mit Renitern. Oh 
ne Licht mwirrde man verbleichen md ohne 
Zırft eriticken. &8 aiht feine heffere Arı 
nei, oder Sehmdheitsmittel, al3 Licht md 
Luft: fein Nodefeller, Carnenie oder ihres 
aleihen, fann fie monnpolieren. Aranf 
heiten würden verfchtwinden, nem au zehn 
Doftoren mühten ihre Office fchliehen, 
Apotheker ihr Seichäft verändern, ıımd Lei 
chenbeitatter witrden meniaer zu tn haben, 
wenn Sedermann mwiühte, wie richtia zu at 
men, ıumd wie fich bon innen und aufen 
für Mut, Serz und Qunae friiche, freie 
Luft im fchönen, Tieblichen aefundheithrin 
nenden Sonnenschein zur holen. 


Menn der Menfch den wahren Zmeck Sei: 
nes Dafeins erreichen will: wenn er Glürd 
und Erfola und volle Geniige, jo mie Gott 
e3 beitimmt bat, genieken will, fo mul er 
ein Feniter für fein religtöfes Qeben haben. 
&3 hilft nichts, daß man eine Nase ımd 
Zunge bat, wenn man fich nicht aehrmdt: 
alfo helfen uns auch die Gnadenmittel, 
VRorredte und perjönliche Gaben nichts, 
nenn wir fie nicht gebrauchen. Piele Chri: 
itenbefenner jtehen an dem Marft, den aan 
zen Tag mühig. Sie gehören der Pirdhe 
an; fie gehen zum heiligen Abendmahl, und 
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wollen haben, daß der Herr Prediger bei 
ihrem Leichengottesdienit jage, dab fie in 
den Hinmmtel eingegangen feien, und doch in 
ihrem Leben vor ihrem Tod fonnte man 
faum merfen, da' fie jemals einen geiit- 
lichen Atemzug getan haben. Sie beten 
nicht beim Ejjen; weder Abends vor dem 
Schlafengeben, noch des Morgens beim auf- 
itehben: auch nicht im Verborgenen: wiirde 
man fie öffentlich aufrufen zu beten oder 
ihren Setland zu befennen, fte witrden bei- 
nabe erihrecfen. Wenn Semand von der 
art Diele eien Tollte, Taß mich dir 
roten: Pau dir ein Feniter in deine chriit- 
fiche Erfahruma: übe dich in der Gottielia 
feit: wenn du auch nichts Großes im Def: 
fentlichen liefern fannit, tite wa3 dir vor 
handen fommt zu tum, ımd dur wirst dann 
auc) dene Straße mit Freuden ziehen fön 
nen. 

I. Das Feniter im alten mar da, um 
bon innen heraus zu Schauen Kacb 1. 
Mofe 7, 11: 1, 19-—16, war Noah ımd 


ieine Ramtlie wentaitens ein aanze3 Sahr 


Zeilen 


karl 


a. 


und zehn Taae in Raiten: 
mären fie in der Zeit eriticft: aber wenn ste 
Reben erhalten hätten fön 


ohne Vonitor 
oyne ‚senIter 


"o auh am 
nen, fo wäre c8 ohne Zweifel fait ımer 
träalich aewweien. 

Da3 Beniter jollte oben fein am Raiten. 
Nenn dasielbe an der Seite gemeien ma 
re, dann hätte Noah nichts al3 milde Mee 
reswellen, Stitrme und Wermititung aefe 
hen. Dies hätte ihm muır Entmutimung, 
Schwermut, Verzagtheit und Verzweiflung 
aehradt. Manche Leute haben Feniter an 
ihrem L2ebensfalten, aber fie haben fie an 
der Seite. Da jehen fie die tänliche Mithe, 
das Seihäft, Sachen die zır diefem Lehen 
aehören, nebit der Zuitbarfeit der Melt. 
Solche Reniter öffnen fich aeanen die Mo 
bies, da3 Theater ımd weltliche Neranit 
aunaen aller Mrt, aber nicht aegen den 
Simmel zum Gebet, tm Verboraenen, am 
Samilienaltar ımd im öffentlichen Gottes 
dienit. 

Während der Tanalam voriibergebenden 
Deit in jenem dunflen Roiten, das Feniter 
oben im Dacdıe, fonnte Noah ıınd die Sei 
nen mahrnehmen, daß Sterne, Sonne, 
Mond md der Simmel über ihnen nod feit 
itanden wie von jeher. Durch jenes Ten 
iter Schalfte ihnen eine Stimme von oben 
entgeaen, welche Verficherung aab, dab der 
Tiebe Gott noch Iebe und dat er fie nicht ver 
aefien habe. Da bielt diefer patriardali 
iche Slaubenheld wohl tägliche Unterredun- 
gen umd periönliche Gemeinichaft mit Tei- 
nem himmlischen Vater. Ein jeder Menich 
auf Gottes Erdboden bat ein folches Fen- 
jter oben im Dache feiner Zebenserfahrung 
unbedingt nötig. Arbeit, Geichäft, Neid 
tum erwerben, irdilcher Gewinn iraend 
welcher Art oder auch weltlicher Luritbar- 
feit, mag dem „alten Menfchen” Perantt 
gen machen, folange man phnfiiche Mräfte 
bat, aber ‚dem inwendigen Menicdhen” 
bringt all diefes Feine PVefriediaung. „Die 
Aelt vergehbet mit ihrer Luit.“ Alles mas 
man fich erwerben maq auf Erden, nimmt 
Flügel und fliegt von uns hinweg, mit der 
Deit. Wer nichts weiß don der Gemein- 
ichaft mit Gott, von einem Feniter in jei- 
ner Erfahrung, wodurd er, mit Abel, 
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Enod, Noah, Ybraham, Sojeph, Mofe, Da- 
yid, Daniel Paulus und allen wahren 
Gottesfindern bejtändig Umgang im Herrn 
pflegt der Ht, jo erklärt Paulus: „Ohne 
Ghriito, außer der Bürgerichaft \ssraels, 
Fremde von den Tejtamenten der Berhei- 
hung, ohne Hoffnung und ohne Gott in der 
Belt.” i 

Eine alte Großmutter, jehwad) und frän- 
felnd, fa in ihrem Armituhl am Ofen. hr 
Prediger beiuchte fie und in jeinem Ge- 
ipräch mit ihr jagte er: „Sch muß denken, 
Jah dich oftnal3 ein jtarfes Verlangen 
überfommt von den Banden des Xeibes er- 
(öft zu fein, dieweil du nicht mehr in dem 
Stande biit etwas zu tun.“ „Ei,“ antivor- 
tete fie, „Wilfen Sie denn nicht, daß ich 
ein großes und beitändiges Werf zu tun 
habe, nämlich, dal ich für alle meine Pin- 
der und ihre Familien und fiir meine Ver- 
wandte und PVefannte bete?“ Kein Wun- 
yer, dak der Prediger mit diejer alten 
hriitlichen Pilgerin darin bald überein- 
itimmte. Sene betagte Großmutter hatte 
ein Fenster, oben im Dacdje, in ihrem a- 
iten, und e8 wäre gut, wenn ein jegliches 
Glied in jeder Gemeinde ein folches hätte. 
Der Brediger Fönnte dann beffer predigen, 
03 würden fich mehr Leute zu Gott befeh- 
ren, des Herrn Werf würde jchneller vor- 
angehen und in manchen Pirchen mwirde 
dann die geiitliche „Wirte und Einöde Tu- 
itig jeben und das Gefilde fröhlich jtehen 
und blühen wie die Lilien.“ 

Nach der Schlacht zu Richmond während 
unfere® VBiürgerfrieges, fand man einen 
toten Soldaten auf dem ?selde. Seine Hand 
ruhte auf einer offenen Bibel. Iingeziefer 
hatten das Fleiich an feiner Hand ganz ber- 
zehrt, aber der beinerne Zeigefinger zeigte 
auf diefe Worte: „Und ob ich Ichon war 
derte im finitern Tal, fürchte ich fein Un- 
glük, denn Du bift bei mir, dein Steden 
md Stab tröiten mich.” Diefer Soldat 
hatte ficher ein Fenjter oben an, in feiner 
Irde. Wer jo auf dem Rampfplat des 
Nebens Itehet, braucht weder Leben noch 
2 zu fürdten; er iit zwiefältig bewaff- 
net, 








Wahre Freunde. * 


Es gibt ein Buch, das den Titel trägt: 
„Unfere Feldblumen, und wie wir fie fen- 
nen lernen.“ €3 jcheint alfo, dal e8 auch 
fir die befanntejten und alltäglichiten Din- 
ne eines geiviifen Studiums bedarf, um ih- 
re Schönheit und ihren Reichtum nur an- 
nähernd zu veritehen, Man fönnte ebenio 
gut ein Vuch jchreiben iiber das Thema: 
‚Unfere Freuden, und wie wir fie fennen 
lernen.“ Denn obichon wir für gewöhn- 
ih glauben, wir wühten fhon von jelbit, 
va8 Freude fit und wie wir dazu gelangen 
Finnen, jo gibt e8 doch Faum etwas, das 
ms weniger befannt wäre. Wir jprecdhen 
bon der Nagd nach dem Glück, — man 
finnte ebenio gut von der Kagd des Glüdkes 
nad) uns reden. Denn wir find im Stande, 











? Aus: Streiflichter. Einfache Gedanken über 
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gerade vor dem davonzulaufen, was unje 
rem Leben hödite und bleibende Freude 
geben fönnte. Rurz, wir veritehen es nicht, 
jelbjt für unfer Glücd zu forgen, und wenn 
ipir Jicher fein wollen, überhaupt etwas da 
bon zu befommen, jo muß uns die Sorge 
dafiir ganz aus der Hand genommen wer- 
den. Wer auf fein Leben zuricdblickt, der 
erfennt, da ihm gewöhnlich jehr unmill 
fommen war, wa3 fich nachher al3 iein 
Slitk erwies. Darum haben wir allen 
Srund, dankbar zu fein, daß unjere eige 
nen Wiinfche nicht immer erfüllt wurden, 
denn meiltens fam das Glütf von einer 
Seite, mo wir e3 am wenigiten gefucht hät- 
ten. ' 

Nichts Fann fo jehr uniere Zebensfreude 
itarfen, al3 Mitbial und Peichiverden. Se 
der Einzelne tft itberzeugt, dab er feine Lait 
zu tragen bat, aber bat auch feder -»den 
Gewinn davon, den er haben fönnte?,,Mei- 
ne Arbeit iit meine jchwere Lait,“ pflegte 
der große franzöftiiche Schriftiteller Saint 
Peuve zu jagen, wenn er auf furze Zeit jei- 
ne ?eder niederlegte. „Aber,“ fitgte er 
hinzu, „Sie it auch meine größte Freude.” 
Sn diejfem jcheinbaren Widerfpruch Tiegt 
die Urjache jeder wahren Befriedigung, die 
dieje8 Leben ım3 gewähren fann. Mber 
nicht alle find mweile genug, das zu verite 


hen. Ein Univerfitätsprofefior ijagte ein 
mal: „Sm Grunde ijt doch nur der glück 


lich, der eine Lat zu tragen bat.” Ein Ge 
[ehrter muß e8 ja willen. 

Mancher hat es fich aus reiner Gedanfen 
lofigfertt angemwöhnt, itber feine Mufgabe zu 
murren, und doch it aerade fie fiir ihn eine 
Dutelle der Freude. Wenn er fih mır ein 
mal beitinnen wollte, mitte er geiteben, da 
er fie um nichts in der Welt heraehen möc 
te. Er weiß e8 felber nicht, welchen Weiz 
fie fitr ihn bat, wie 08 ihn treibt, jeden Tag 
auf3 neite daran zu acehen umd e3 immer 
beffer zu machen. Er ärgert fich iiber den 
Imeang, den fie auf ihn mu8iiht, er beffaat 
jich itber ihre hohen Anforderungen; aber 
im Grunde de3 Herzens liebt er fie, ob» 
aleich er fich das jelber nicht eingeiteht. In 
diefer Welt it das wahre Glück immer ver 
büflt. Wir haben einen Sott, der im Ver 
borgenen wohnt, und die Menichen geben 
dabin und glauben, er teile die Freuden 
nur jpärlich aus, während er ohne Nufhö- 
ren ihre Herzen jtärft und ihren Zebens 
mut wach erhält durch das Schiwere, das er 
ihnen jchiekt, und das ihrem Leben erjt Reiz 
und Inhalt gibt. 

Wie oft lehnen wir uns asgen fchwieri- 
ge Verhältnifje auf und faaen, dab wir ih- 
retivegen nicht3 erreichen. Wir möchten e8 
leichter haben, um zu beweiien, wa3 wir 
vermögen. Aber in Wahrheit witrden wir 
in angenehmeren Berhältnifien niemals 
zeigen fönnen, wa3 in uns ilt, weil wir 
durch nichts auf die Probe geitellt würden, 
und weil nicht3 ums nötiate, uns anzıitren 
gen. Manche Menichen haben vielleicht nie 
die Gelegenheit gehabt, etwas zu leiiten. 
einfach darum, weil fie nie eine ichwere Lait 
zu tragen hatten, die fich mit all ihren Ran- 
ten und Eden bis ins Innerite de8 Men- 
ichen einbohrt und fich wie eine Mlette an 
ihn hängt, um ihn nicht wieder [oszulafien. 
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Statt deijen fließt ihr Leben janft dahin 
und nichts it ihnen entgegen getreten, da3 
jie herausgefordert und zum SNampfe ge- 


reizt hätte. Wir befommen die Kraft des 
Feindes, den wir befampfen. Ein alter, 
heidnifcher Glaube ijt es, dal; die Fraft 
des erichlagenen Gegners in die Seele des 
Siegers übergeht, aber buchitäblih wahr 
iit, daß bei unjerm Kampf mit widrigen 
Berhältniffen, alle die Schwierigkeiten und 
Sindernifje, die jo feindjelig und unbeil- 
voll ausjehen, ihre Kraft auf ung itberjtrö- 
men laljen müjjen, jobald wir ehrlich mit 
ihnen ringen. Wie oft begegnen wir einem 
Menichen, dejien heitere Nube, Ddejien 
Selbitbeherrihung, Würde und Güte und 
feffelt. Wir mwiünfchen, wir hätten unter 
giinitigeren Verhältnifien gelebt, um uns 
ebenfo zu entwideln Wir täten beffer 
uns zu fragen, wie oft und wie lange jener 
Menich gegen Zurücklegung und Hummer 
zu Fampfen hatte, um jo anziehend zu wer 
den. Denn Güte it die Frucht itberwirn 
dener Mithjal, während Unfreundlichkeit 
und Schärfe fait immer die Folgen zu früi 
ben und zu leichten Selingens find. 

Sn unferer frübiten Sindheit fangen 
wir dadurch an, uns unfers Dajfeins be 
wußt zu werden, daß wir auf den Wider 
tand der Dinge jtoßen, nach denen wir mit 
ungefchiefter Sand greifen. Damit erwacht 
langlam in uns der Begriff der Aubern 
Welt und unferer Stellung darin. Zum 
vollen Verjtäandnis unfers Daleins föünnen 
wir auch ferner nur durh Mühjal und 
Schwierigfeiten und Kämpfe gelangen. Wir 
flagen, daß fich uns fo viele Hindernifje in 
den Weg jtellen, wenn wir etwa3 erlangen 
wollen, und merfen nicht, daß wir gerade 
dadurch einen Halt befommen. Wenn ein 
Mann einen fteilen Mbhang hinabruticht, 
jo iit eg für ihn ein wahres Gl, wenn e* 
durch ein rechtes Hindernis aufgehalten 
wird. nd wer einen jteilen Berg empor 
flimmt, für den it das jhlimmite Hinder 
18 vollfommene Slätte, die ihm nirgends 
einen Salt bietet. Wir alle möchten Macht 
und Einfluß beiten, und vergejien, dab 
wir Reibung und Wideritand genau jo mn 
tig haben. Ein Eifenbahnzug, der in frei- 
er Luft aufgehängt wäre, fönnte au) die 
Kraft von zehntaufend Mafchinen baben 
und wirde dadurch nicht einen Yoll breit 
beivegt werden. Er braucht die Schienen, 
gegen die die Räder fämpfen und fich rei 
ben, ohne die es ihnen aber unmöglich wä- 
re, borwärt3 zu fommen. 


Auf dem Friedhof eines Dorfes ruht ein 
Mann, der troß großer Gebrechlichfeit ein 
alücliches und geiegnetes Leben geführt 
hat. Auf feinem Grabitein jteht die ıımnge- 
wöhnliche Inihrift: „Mein Unalüc war 
mein Glücd.“ Er alaubte, daß nicht troß, 
iondern wegen jeiner Trübjal das Leben 
für ihn jo Iebenswert geivejen war. 8 
bleibt doch wahr: „Nur der iit glücklich 
der eine Lait zu tragen bat.” Als Paulus 
fih auf den Weg nad) Damaskus machte, 
ausgerüitet mit der Vollmacht, jedes Sin- 
dernis wegzufegen, das fich ihm entgeaen- 
stellen würde, da war er nicht halb fo qlüd- 
lich, als ipäter, da fich alles verändert hat 
te und er fagte: „Der heilige Geijt bezeu- 
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get in allen Städten und fpricht: Bande 
und Trübjal warten meiner.“ 

Wer mit Harem Blick jein Xeben über- 
fieht, der fürchtet vielleicht am meilten den 
Augenblick, wo die Menicdhen jeine Lait zu 
ihmwer für ihn finden und fie ihm abnebh- 
men. Er hat endlich ihren Wert erfannt, 
er wei nun, daß alles, was ihn am mei- 
iten beglüct, irgendiwie damit zulammen- 
hängt. Darum ijt es für ihn das Aller- 
bärteite, fie niederzulegen. Denn es ijt bei- 
nabe die einzige wirflide Ehre, die und 
widerfahren fann, daß man uns no) für 
fähig hält, eine Lajt zu tragen. 

Das Unglüc, das er fürchtet, wird ihm 
aber nie begegnen. Wenn ihm eine Lait 
abgenommen wird, jo befommt er dafür 
eine andere, vielleicht die jchwerite md 
darum die fojtbarite von allen: er foll in 
jeinem Alter lernen, mit unerjchütterli 
chem Vertrauen und ungetritbter Nube alle 
Zaiten niederzulegen, die fein Leben fo umn- 
beichreiblich reich gemacht haben. 

Chr. Botichafter. 


‘ „einigte Staaten 


Kanias 

Buhler, Ranias, den 2. Sun. Wer 
ter Schriftleiter! Die Zeit flieht dahin und 
wir mit ihr. Wie ein Tag nad) dem at- 
dern ‚ein Monat nach) dem andern, ein 
Sahr, ein Sahrzehnt nach dem andern in3 
Meer der Vergangenheit jinkt, jo geht3 aud) 
mit den Stolzgen Menfchenfindern. Ein 
Menichengeichlecht nach dem andern, troß 
feiner Errungenjchaften, muß in die finitre 
Gruft hinein. Mag eine Berfönlichkeit 
auch noch jo unentbehrlich fein für die Fa 
nilie, ihre ge den Staat — fie 
muß umerbittlich davon. Und merfivürdig, 
jobald jie von binnen geichieden, „Fenit 
man ihre Stätte nicht mehr.“ Wie eitel er 
icheint, von diefem Gefichtspunft aus, die 
Ehriucht. And doch, auch in chriitlichen 
Kreifen, welch unielige Rolle fpielt fie! Wir 
viel Unheil wird auch in engern retien 
durch die Ehriucht angerichtet! Sn jeden! 
Menichen itecft jo was drin, irgendwo in 
irgend einer Weife au der Spite zu itehen. 
Eigentlich itecft etwas Göttliches dahinter, 
wenn auch nur ein Zerrbild. Mber arade 
darum, des Yerrbildes halber, ijt es au) 
jo notwendig, bei dem Herrn Sefus zu Ier- 
nen die Demut. Denn die eigentliche 
Sröße iit ja gerade in der Demut. Wenn 
du mich demütigeit, machit du mich groß. 
Wie viel bittere Stunden witrde fi) man- 
cher eriparen, wie viel Zanf und Streit 
würde vermieden werden, wenn man das 
alles bedäcdhte! Ehrjucht, dur Eitelkeit 
der Eitelfeiten! 

Anfangs vorigen Monat fand in der 
Hoffnungsaus Kirche die Hochzeitsfeier des 
Witwers E. V. Reimer mit Fräulein Se- 
lena Säddert, einer Tochter des beritorbe- 
nen Melt. Diedrich Gäddert, ftatt. Die 
Traubandlung vollzog Pr. &. D. Penner 
von Nemton. 

Eine Woche zuriick wurde der junge Fa- 
milienvater Seinr. PB. Nickel von der Nord- 
Buhler Kirche aus beitattet. Er ftarb an 








Mennonitifche Bundfchan 


einem lecdfen Herzen, wozu fich eine lang- 
wierige Sranfheit entwicelte. 

Wir haben ungewöhnlich viel Negen. Be- 
reit3 über fünf Monate hatten wir itber 
reihlih Feuchtigkeit. Und den größten 
Teil diefer Zeit waren die Wege in un- 
beichreiblichem Zuitande. Beriteht jich, dat 
an ein forjches Aufbeffern derjelben nicht 
zu denfen iit. 

Den 11. März feierten die I. Eltern ihre 
diamantene Hochzeit in voller geiitiger und 
lfeibliher Rüjtigfeit in Verbindung mit der 
Hochzeit ihrer Enfelin Katharina Frieien 
mit Cornelius Funf von Bruderthal. Die 
beiden jo verichiedenen Baare bildeten einen 
erhebenden Anblid — da3 eine am Anfan- 
ge und das andere auf der Höhe de3 Le 
bens. — Am 12. Mai war der !. Vater 82 
Sabre alt. Von feinen Gejchwiitern Tebt 
nur noch jeine Schweiter V. Wolf, die am 
Seburtstage zugegen war. Sie it übri 
gen3 noch jehr rititig, nur ein hartnäciger 
Sulten jeßt ihr manchmal arg zu. - 

Mit Gruß, 

GE. 8. 


Sriejen. 


Snman, Sanlas, den 4. Nuni. Werter 
Editor! Gottes Segen winfche ich dir, u 
allen Rundichauleiern. Ein Dichter jagt: 
„esreude iwechjelt hier mit Zeid. Neicht hin 
auf zur Herrlichkeit Dein Angeficht ufw. 
Sa, fo geht e8 auch bier. Vor 12 Tagen 
war Begräbnis in unferer Rirche, und heu 
te it Hochzeit. Diefe Woche wird wahr 
jcheinlich noch wieder Begräbnis fein, denn 
heute it Seinr. Dörfien geitorben (Sohn 
von Saf. M. Dörfien.) 

Wie fehon angedeutet, war heute die 
Hochzeit der Lieben Geichw. Witwer Gerh. 
PR. Ediger und Witwe Katharina Paula 
Beide haben mır furze Zeit im eriten Ehe 


itand aelebt. Nachdem fich eine schöne 
Schar SHochzeitsgälite verjammtelt batten, 


wurden folgende Lieder gefungen: No. 67, 
65 ımd 3 Ev. Lieder. Bruder P. H. Neu 
feld machte die Einleitung mit den Liede 
No. I9S WB. 1 und A Ep. Lieder ıımd dem 
Tert Römer 12, 9—16. Seine Haubtge 
danfen waren „Liebe“ und „Anbalten am 
Gebet“. Dann folgte ein Gelang von 8 
Mädchen. Bruder Mbr. PB. Neufeld las 
I Verfe aus dem Liede No. 421 im Ge 
fangbuch und hatte zum Tert Offb. 19, 6 
—10. Seine Ermahnungen waren, dat 
wir als die Braut Ehriiti Fampfen und uns 
bereit machen und bereit halten jollten, um 
einit eingehen zu fönnen zur Hochzeit des 
Zammes, 


Selang: „Dein Heiland forget für dich.“ 
bon 8 Mädchen. 
Bru. Corn. Thießen hatte zum Tert 


Pialın 62. Er wies uns hin auf David, 
wie er jo großen Mut bezeiate und wenn’3 
Trübfal aab, ftille zu Gott war, auch wir 
follten und fönnen jo fein. 

Welt. Klaas Kröfer las 6 Verfe aus dem 
Liede Nummer 420 des Gejangbuches 
bor und die leßten 2 wurden gefungen. Mır3 
Sottes Wort führte er an Römer 7. und 

Kor. 7, 27. Die Eheregeln führte er 
ihnen vor aus 1. Tim. 2, S—12, und 
Kol. 3, 18. 19, und vollzog den Aft der 
Trauung naddem er und aud) die Braut- 





18, Juni, 





leute gebetet hatten, und |prach noch; den 
Vers vor: 
So jeid und bleibt verbunden; 
Sa, werdet3 mehr und mehr! 
Das Blut aus Sefu Wunden 
Und jeines Wortes Lehr, 
Und jeines Geiltes Leiten 
Moll euch bei eurem Lauf 
Mit Segen itet3 begleiten 
Und ziehn zum Licht hinauf. 
Slitfwünfiche wurden gebracht von: 
Saf. 9. Wiens, Römer 12 
Gedicht von Aganetha Harder: 
Gejang von 4 Schweitern in Engliid; 
af. $ Harder, Sprüche 3, 5. 6; 
Ssaf. 3. Pauls, Matth. 6, 33; Rom. 5, 
5: N Theif,. 5, 6—18; Bhilip. 4, 4, 
Br. Nlaas Rröfer, Sal. 6, 2 
Schluslied No. 202 au8 dem 
Schluhgebet und 
Tow8. 
Sterauf wurde die ganze We 
nit einem Mahl bedient. 
Die nähiten 2 Geichiwilter, nä 
E. Kröfer und Nganetba 3 
ihrer 


Sejangb.; 
Segen von Velt. Seinr. 


vjanmlung 


lich Abe, 
‚stieien fehen 
Verbindung entgegen zum 9. Nun. 

Wir leien in 1. Theff. 5, 17: „Betet oh- 
ne Unterlaß.” Wir jehben es heute, da 
manche Prediger nicht mehr beten, wenn 
fie einen Vortrag halten. Wo wird das 
binfüihbren? Wird das ihre Glieder an- 
ipornen, fleiiia zu beten? 3 it faum 
zu denfen. Ihr lieben Wrediger, mo wollt 
ihr bin, wenn ihr nicht mehr PVeditrfnis 
fiihlt zu beten, wenn ihr Gottes Wort ver: 


fiindigen jollt? Denft einmal, was’ Sefus 
tat al3 Sohn Gottes, wie oft er betete! 
D ihr Ehriiten, warn wollen wir einmal 


und al3 Chrilten Ieben? Wo 
jetd ihr, Sefchiwilter, wenn Pibelitunden 
find? oder wo feid ihr, wenn Sebet3itun- 
de tt? Sn unferem angeführten Schrift 
wort heiht’3 ferner: „Den Getit dambfet 
nicht.“ Salt du den Gerit nicht gedämpft, 
ivenn in der Gemeinde, zıt der dir aehörit, 
Rihel- oder Sebetsftunde tit, und du bit 

nicht zugegen? Dder reicht es jchon zu, 
wenn du zutaeaen biit, aber hast fein Wort 
für deinen Sefum zu jagen? Wir Ieien 
von Särael, da8 600,000 ftreitbare Män- 
ner au8 Egdpten gingen; aber nmıtr 2 fonn- 
ten in das aelobte Land eingeben. Warum 
fonnten nicht mehr eingehen? In Ebräer 
(efen wir: „Um ihres Ingalaıbens willen.“ 
Karen fie vollitändig ungläubiq? Nein. — 
Du jagit vielleicht: Das jtimmmtt doch nicht, 
denn dir halt doch eben angefithrt aus Er. 
„Um ihres Unglaubens willen,“ ufw. I 
age: Dur biit eben jo unaläubig wie jene 
waren. Denn dur glaubit nicht 1. Nob. 1,6 
Dur bait noch ein qut Stück Finiternis bei 
dir, wenn dur noch, troß pielmaligem War- 
nen bon Zeit zu Zeit den Tahaf braudjit. 
Dur alaubit nicht 1. Xob. 1, 7, denn du 
redeit noch ichimußige Dinge und Scherz 
und Narrenteidinge, Und, lieber Freund, 
du bift noch Prediger und du And %, du 
hatteit einen Sohn im Striegslage. Fımd 
nicht8 al® Scherzen umd furchtbares re 
mit einem Weltinenfichen. Das war auf dem 
Zuge. Sch bin Zeuge, ich habe e8 aehört 
und gejeben, und das nicht mur das eme 
Mal, oder von einem oder zwei, nein, ©0 
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der find Viele. Ich age noch einmal: Dı 
glaubit nicht 1. Theji. 5, 23, Tonit Diirdeit 
“ in den Bibelitunden, und Sebet3itunden 
fein. Yebt will ich Dich Fragen: Slaubjt du 
Gpb. 6, 10? Warum bezeugit du e8 denn 
nicht, dal; du jtarf bijt in dem Herrn, und 
jer Macht jeiner Stärfe? Glaubjt du 1. 
Kor. 5, 4. 17? Der Apojtel redet bier 
von „Wiffen“. Du jagit: „Sch glaube,“ 


Jer Aoojtel jagt: „ES iit.“ Du fagit: „Ich 
hoffe ich bin ein Sind Sottes:“ oder: „Der 
Serr hat mir meine Sünden vergeben.“ 
Der: „sch glaube ga nz feit, ich werde ein 


erden.“ Bitte, lieg einmal mit 
Nachdenfen Matth. 5, 8. 11. Zurück nad) 
Sarael! Israel glaubte nicht, daß fein 
Bott da var, aber fie glaubten nicht, daß er 
ihnen könnte Sraft geben, ihre Feinde zu 
heitegen. Sch glaube, daß unjer Seius 
Nraft genug bat, uns gefallene Menjchen 
wieder aufzubelfen umd auch Kraft zu ge 
ben, frei zu iverden von aller Sünde; denn 
fein Wort lehrt es uns ja. Doch Anfechtun 
gen bleiben, und Möglichkeit zum Siündi- 
gen bleibt ums auch; denn: Wachet und 
hetet, dad; ihr nicht in Anfechtung fallet. — 

Brüder und Schweitern! Wenn wir und 
ganz dein Seren Seju ergeben, jo haben wir 
ihn auch ganz. KZafjlet uns wachen und be- 
ten. 


mal jelig ıı 


Gier Bruder, 
sohn 8 Baul3. 


Kemwton, er den 4. ag Die 
Anwendung des Dichterwortes: „Rückfall 
it ein böler Salt“, welche ic) in No. 23 der 
Rundiehau inachte, war eine unpafjende, be 
jonders deshalb, weil der Dichter fich da 
mit auf Nitckfall geiitlicher Art bezieht. E3 
wäre bejfer geweien, ich hätte das nicht ge 
ihrieben, daher bitte ih um Nacficht. 

Donnerstag, den 29. v. Mts., jahen wir 
in Newton eins der Zuftichiffe, womit en 
Luftichiffer den Tag borber vor uniern 
Mugen über diefe Gegend flog. ES hatten 
N) viel Leute verfanunelt, um diejes Wun- 
der zu eben. Wie es hieh, nahm er $7.50 
für nur 10 Minuten in der Zuft herum zu 
fahren. Gr war bier mehrere Tage und 
dvomm iit er, wie man mir erzählte, nad) 
Son Go. geflogen. Mehrere haben bier 
die Gelegenheit benutt, und eine Luftfahrt 
gemacht, aber fiir mich war es zu Foitjpie- 
ig, zu gefährlich. 

Die Witterung it regnerifih. Das Ein- 

ernten des eriten Schnittes Mlfalfa aebt 
infolge Nes regneriichen Wetters nur lang- 
ja. Mırch mit der anderen eldarbeit t wirft 
8 aus Dderielben Wrfache noch immer nicht 
jehr raich vorwärts geben. 
' Bil noch im Furzen erwähnen, daR ich 
m meinem letten Muflaß bon IS. vb, Mts. 
einen Fehler machte. Ich ihried „San 
Arnsdale“ anitatt Yan Arsdale, 

Deinen Brief, Tiebe Schweiter Dina, 
Vinton, Cal., baben mir den 26. Tetten 
Monats erhalten 1 Yun: den Inhalt mit In 
terefi: nel een. nt Ichriebit, dur halt ichen 
eich eit auf Antwort geivartet. Das 
Shreihen will bei mir oft unterbleiben. 
Bern ich nicht immer aleich zuriüd jchreibe, 
dann verzicht e8 fich oft zu Ianae. Ne 
werde dir aber nächitens antworten. 





Darnieder Tiege. 





Hlennonitifche Rundfan 


Mit einem Gruß der 
Eltern und Gejchiwilter 
bleibe ich, 


Liebe an meine |. 
in California, ver- 


S: B. Kohn. 





Minneiota. 


Mountain Zafe.,, Minnejota, den 
3. Sun. Bon den verjchiedenen Zeitereig 
nijjen, die fich hier im Laufe der Zeit zu- 
getragen, wäre unter andern von folgen 
dem zu berichten. Wie alles in der Welt 
bon jeher dem Wechjel unterivorfen war, 
jo ift es au) jeßt noch. Nacd) dem vielen 
Negen im leßten Winter und Srühjahr bis 
anfangs Mai, war in den legten Wochen 
ausnahmsweije jchönes und warmes Wet- 
ter, jodal die etwas verjpätete Ausjaat und 
Pilanzzeit Efonnte beendigt werden; alles 
auf den ‚Seldern, Wiejen und Gärten jteht 
zurzeit im itppigiten Wachstum umd ver 
Ipricht u fleijigen Bandınann reichen 
Lohn fiir jeine Mühe. Nachdem es aljo 
mehrere Wochen nicht geregnet hatte, folg 
te wieder mebhrtägiges Negenwetter und 
darauf wurde es recht fühl für dieje Sah- 
veszeit, was dem jpät gepflanzten Corn 
nicht förderlich jein wird. 

Das Gefühl des Alleinjeins hat mehrere 
junge Leute bier unlängit die Wahrheit 
der Worte unjeres großen Gottes nad) 1. 
Vivje 2, 18: „Es ijt nicht gut, dab der 
Menijch allein jei,“ zur Gewißheit gebracht, 
und haben jic) einige die Hand zum Che- 
bunde gereicht. Mittwoch, den 21. Mai, 
waren es Frl. Aganetda Wall und Sno. B. 


Salt, die im Heime der Brautleute AU. W. 
Walls ihre Hochzeit feierten. 
Nev. Dav. Negier und Melt. 9. 9. Ne 


gier Ivaren die Feitredner und legterer voll 
309g die Traubhandlung. Am näditen Ta 
ge, den 22., fand eine Hochzeit in dem 
Bruderthaler Bethauje jtatt. Die jungen 
Leute, die ji) die Hand zum Ehebunde 
reichten, waren Seint. D. Hamm und Su 
lie Salt, Tochter der Witwe Gerh. Fait. 
red. David Negier machte die Einleitung 
und Welt. Seint. I. Diek hielt die Feitrede 
md vollzog die feierlide Handlung. Fer- 

ner war am leßten Mittwoch in derjelben 
Stirche wieder Hochzeit und die, denen die- 
jes Felt galt, waren die ältejte Tochter der 
Eheleute Sobann Bullers, die ganz in der 
Stade des Bethaufes wohnen, und ein Sohn 
der Eheleute Beter Flaming. Da das Wet- 
ter recht angenehm und jhön war, hatteı: 
ii) viele Feitgäjte zu diejer Feier einge- 


a oe“ 

N, E. HiebertS mit mehreren ihrer Sin- 
Kr don Aberdeen, Sdaho, die bier zurzeit 
metlen, erhielten vor einigen QTagen 


De Nachricht von daheim, dab mehrere ih 
er Mierde in der Zeit ihrer Abrveienbeit 
vergiftet worden jeien, Wie die Nachricht 
lautet, foll diefe böle Tat von einem ihrer 
Nacdları aetan worden fein. — Traurig, 
ivenn wahr. — 

Nac. 9. Palzer und Gattin aus der Nä- 
he von Delft weilen gegenrärtigq auf einer 
"Neuchsreiie in Arfanias, da fie Nachricht 
e-halten hatten, dab; der Bruder der Frau 
Paleer, Nobn Fait, dafelbit jchwer franf 
Zugleich wollen fie aud) 








aus Gejundheisrücdjichten, da lettgenannte 
ziemlid an NRheumatismus leidet, die 
Seilanjtalt von heiße Bäder befuchen, um 
dajelbjt wenn möglich), Zinderung zu er- 
langen. Bon bier find mehrere nad) Mon 
tana auf Bejuch, oder wie auch gejagt wur- 
de, zur Erholung gefahren; denn befannt 
lich joll eS dort eine recht gejunde Gegend 
jein. So jagen wenigitens folche, die dort 
nahe Anverwandte oder Kinder wohnen ba 
ben. Bon denen die zurzeit dort weilen, 
iind Witwe VW. WM. Neufeld nebit Tochter 
Sultina, Margaretha Frieien und Tina 
Die. Mehrere find aus diefer Gegend in 
den letten Tagen aus der Bruwdertbaler 

gemeinde nach Dalmeny, Sasfatcheivan ge 
fahren zu ihrer Sonferenz, die dort näd) 
te Woche abgehalten werden foll. Einige 
waren etwas bejorgt, wegen der Unruben 
in Canada, doch laut lekter. Nachricht, Toll 
der Streif wohl beigelegt worden jein md 
der Weg dorthin wieder mehr offen. 


Der Landhandel gebt bier gegenwärtig 
flott und es werden hohe PBreije fir aute 
Sarmen bezahlt. 

8 DR 


Montana. 


Lambert Montana, den 2. Bunt. 
Werte Leier und Editor! Weil ich heute 
etivas Zeit habe, will ich ein wenig an die 
Nundiehau Ichreiben. 

Mit der Saatzeit find wir jchon eine Wo 
che fertig. Vebrigens find noch mehrere, 
die noch) auf 14 Tage Arbeit haben. Es 
wird dann jchon ehr jpät, und es iit das 
fehbr gewagt: es follte Ichon alles in der 
Erde fein, Aber manchmal gibt jolches no) 
eine ganz gute Ernte. 

Einige Tage war es jchon recht warn, 
aber araenwärtig it e8 recht fühl. Einige 
inaten, dal es aefroren habe. Das Setrei 
de Tteht Sehr amt, während der warmen 
Tage bat e8 jehr gewachjen. 

Sier find mehrere qute Jarmen zu ver 
faufen mit auten Gebäuden und großen 
Ställfen. 640 Meres Land (eine Section) 
mit 350 Meres Wflugland, unaefäbr 300 
eres er Land, und feine Steine. Fiinf 
Meilen von Lambert gelegen. Es find auch 
Farmen mit 320 Aeres Wilugland. Die 
Farmen find ganz eingezäunt. Die Eiaon- 
timer find feine Farmer. Einer von ih- 
nen it im Court Haus angenommen; ein 
Anderer it ein Nrofeffor, und das armen 
it ihm zu Schiver, er will verfanfen. 

Sier wird viel Corn gepflanzt diejes 

Yahr, Das aibt viel Futter. Die freie 
Ro'de pird immer weniger und das Futter 
fnapv. Dann hilft das Corn viel ans. #8 
wird auch viel Millet geiät zu Heu; die aibt 
piel Sen. Unier Nachbar, welcher Tettes 
Kahr Millet-Seu batte, lobt es jehr für Ki 
he und Pferde. 

Set haben wir in Zambert eine Nahnı- 
itatton, das macht e8 viel beffer al3 Butter 
nerfanfen. Sie bezahlen mehr für den 
Rahm als für Butter. E3 aibt von acht bis 
neun Dollar für fünf Gallonen Rahm. 

David Thiehen. 
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Nebrasfa. 


Beatrice, Nebraska, den 2. Suni. 
Sn dem jchönen gajtfreien Haufe unjeres 
lieben Diafons 3. H. Penner, in welchem 
ihon 4 Hochzeiten der 4 Töchter gefeiert 
wurden, die alle in der Nähe des Eltern 
baujes wohnen, war am 29. Mai wieder 
ein liebliches Hochzeitsfejt, von dem der Un 
terzeichnete erzählen fann, da er al$ Groß- 
onfel des Bräutigams auc) freundlich dazu 
eingeladen ivar. 

Die Tochter des Haufes, Gertrude, wur 
de mit Mdolph NR. Ejau durch Nev. To 
hannes Benner 2 in den heiligen Ehebund 
eingejegnet. Ein fojtbares Wetter begiümn- 
itigte das jchöne Feit, zu dem etwa 175 
Säite gefommen waren um „VBereint den 
Segen des Herrn für das junge Paar zu 
erflehen“. Der Brauttert Bill. 121, 1. 2. 
lautet: „Sch hebe meine Augen auf zu den 
PBergen, von welchen mir Hilfe fommt. 
Meine Hilfe fommt von dem Herrn, der 
Simmel und Erde gemadt bat.“ 

An jo einen Feit begrüßt man froh, und 
unterhält jic) gern mit lieben Verwandten 
und Freunden, und jchnell verjchivanden 
nach dem reichen, gemeinjchaftlien Mahle 
die jchönen Stunden in zwanglojen Ber 
fehr der Alten und der Jungen. Dann 
jagten viele liebe Kinder jchöne Gedichte 
auf und dantt abwechjelnd jangen gute, 
junge Stimmen Xob- und Danklieder dem 
Herrn, dem allein die Ehre an diejfem Fe 
ite gegeben werden jollte. Dieje 5. Tochter 
jiehbt auf eine prächtig eingerichtete Nach) 
barfam. 

9 Rünglinge und 4 YSungfrauen haben 
Jich in diejem Nahre bier zur heiligen Tau 
fe gemeldet und an den Nachmittagen der 
Sonntage zwiichen Dftern und Bfingiten 
leitet unjer lieber alter, nun bald 83jäh 
riger Meltejter Gerhard Benner in gewohn 
ter Sriiche den Taufunterricht; doch jein 
geichwächtes Mugenlicht erjchivert diejes. 
Troß des Negenmwetters, welches wir fait 
an allen Sonntagen batten, waren dieje 
Nachnittage von den Gemeindegliedern 
aut bejucht. 

Smmer wieder iverden wir bei diejem 
Unterricht treu auf die VBerwerflichfeit der 
eigenen Gerechtigkeit aufmerkiam gemacht, 
wogegen ein Ieder fänpfen muB. 

Vor mehreren Wochen find wir dr 
Nev. Unrub, der unjere Gemeinde bejuchte, 
auf die Notwendigkeit der Stadtmiffion 
bingewviejen worden. Er bat uns hineinge 
führt in das Dunfel und Elend der gro- 
. ben Städte unjeres Landes. Wie in New 
Morf von 5 Millionen Menichen 3 Millio- 
nen in feine Sirche geben. Mand) Arbeiter 
diefer Städte fenni ’et Nahren feinen 
Sonntag, nichts al? Trbei! und die Sorge 
um das tägliche Brot. 

Wir wollen nicht vergeffen mit uniern 
(Sebeten und Gaben die Arbeiter in der 
Stadtmiffion zu unterjtüten. 

Mit Lob und Dank möchte noch berich- 
ten, daß e$ dem Unterzeichneten durch Got- 
tes Gnade vergönnt war, am Diterfonntag 
“feinen SOjten Geburtstag im frohen Ber- 
wandtenfreis feiern zu dürfen, und hofft, 
bon treuer, jtarfer Vaterhand geleitet, auch 
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ferner als Korreipondent in Demut dienen 
su dürfen! Wohl wijjfend „Zeit und Stun: 
de jteht in Gottes Hand.” 

Mit freundlihdem Gruß an den lieben 
Editor und alle Xefer. 

Andreas Wiebe. 

(Wir winnjchen nachträglicy Gottes Se- 
gen umd Beiltand für die fernere Abend- 
itunden. Editor.) 
Dflahoma. 

Sjabella, Dflahoma, den 3. Juni. 
Werte Leier der Rundidhau! Von hier wä- 
ve zu berichten, da wir jeßt viel Negenwet 
ter haben. Der Weizen jteht pradhtvoll, hat 
ihon die Mehren und fönnen wir, wenn al 
(es bewahrt bleibt vor Sturm oder Hagel, 
bis zum 15. Sun mit der Ernte beginnen. 
Wir wohnen jeßt wieder bei Sjabella, Of 
faboma, auf unjerer Sarın bei unjeren Pin- 
dern Otto Wahl, die umfere YFarın gerentet 
baben. Man merfe fich unjere neue oder 
beiier geiagt, alte Mdrejje: Sjabella, Ofla- 
boma. 

Ber unjern Hindern Albert Schals ijt zur 
Freude der Eltern am 15. März eine jun- 
ge Tochter eingefehrt. Mutter und Kind 
iind, dem Serrn jei Danf, wohl. Die al- 
te Schweiter Abr. Becker, die jeßt bei ihren 
Kindern W. B. Epps it, ift noch immer 
feidend. Bejchwiiter E. PB. Epps fuhren 
Zonnabend, den 31. Mai, nad) Hill3boro, 
Kanlas, um Mutter und Gejchriiter zu be 
chen. 

Nırch die alte Schweiter Nacob Becker 
wird immer jchwächer, leidet an Mlter3- 


> 


Ichiwäche. 

In’er fleines Städtchen iit am Zuneh 
won. Die Farmers Union bat den Eleva- 
or aefnıft und einen nenen Eilenladen ge 
Lat. Nert grben die Sejchäfte flott. 


MM. Suft. 


Tuanadas 


Maniıtoba. 


Morden, Manitoba, den 2. Suni. 

Ninget darnad), dal ihr itille feid! Das 
Sprechen lernt der Menjch in wenigen Sab- 
ren, das Schweigen oft nicht in jechzig, bis 
jiebzig Sahren! MAnbetunaspolles Schiwei 
sen it bejfer als oberflächliches Schwätßen. 
Fir jedes unnüge Wort jollen wir Nechen- 
ichaft geben, und wie viel wird geihmwätt 
in diefer nervöfen und aufgeregten Zeit. 
E'rer jchreit dies, der Andere dad. So 
oeht e83 auf den Gaffen unter den Kindern 
und in den Schulen, jo geht es auch unter 
den Simalingen und Alten; die verfuchen 
auch, einer den andern zu itbertreffen. An- 
itatt zu rııfen, Freifcht man, und von diefem 
beitändigen Neifern und Streiichen gellen 
einem die Obren. 3 ilit ein Zaufen und 
Sagen. Die Mutomobile fahren bin und 
her; eins fährt über das andere, pfeifen 
und brüllen, fahren Zeute tot, und fort 
gehts; die Arbeiter jtreifen: Wie jehnt fich 
das abgehette Menichengeichleht nad) Ru- 
be, nad) Frieden! Sie juchen Frieden und 
finden ihn nidt. Sa, ein mander jagt 
wohl mit dem Pjalmijten: „OD hätte ich 
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ölügel, wie Tauben, dab ich flöge und a. 
wa bliebe. Siehe, jo wollte ich nich fern 
maden, daß id) entrönne vor dem Sturm, 
wind und Wetter.“ 2 

Viele Ziehen aus den Grofjtädten weil 
es dort unficher ilt; die Sturmesiwolfen 
werden immer didler. eierliche Stille um. 
fängt die Schöpfung; aber durch dieje ShL 
le geht der arme Menich mit Elopfendem 
Herzen und unruhigen Augen mit wirbeh. 
den Gedanken, mit jtüirmtichen Winihen 
und gaulvoller Unzufriedenheit. Die itil 
le Natur macht noch lange nicht jtille Men- 
ihen. Man verjucht, die Welt dureh ver 
Ichiedene Gejete zu verbefjern, die Kirden 
wollen auch ihr beites dazu tum, und) &- 
wird je länger deito jchlimmer. E38 ift ein 
Halten, ein Laufen, ein Drängen m) 
Scieben, ein Wirrwarr von jchredlicen 
Tagesereigniljen, ein Saujen und Brauer 
um uns und in uns, daß man kaum mehr 
zu jich jelbjt fommt. Ach, wie wohl fühlen 
ipir wenn wir den Frieden haben, den die 
Welt nicht geben und auch nicht nehmen 
fann, wenn wir auf der Seite der Wahr: 
heit jtehen und acht haben auf das prophe 
tiihe Wort al3 auf ein Licht, das da jhei- 
net an einen finitern Ort. 

Der Menich iit in einer Welt von Unrı: 
ben. Sie will ihn erdriüicken mit ihrer Not 
Sie will ibm das Auge blenden mit ih 
ren Verführungen und Falichungen der 
berrliden Wahrheiten, die unter den 
Schutt vergraben Find. Und doc Fann der 
Menich all diejen feindlichen Mächten Kühn 
und unerjchrocden entgenentreten, wen er 
nur feit die Fahne des Glaubens Sefu mit 
aller Macht emporbält. In dem Namen 
"el tt alle Kraft, gelobet jei jein heiliger 
Same. 

Wir haben e8 im Mai ungemohnlid 
warım.  Gejtern batten wir einen ichönen 
Htegen, die Aussichten fiir eine Ernte find 
jo weit alle jehr gut; aber was nod) Tom 
men mag, willen wir nit. 

SranzGörten. 





Sasfatchewan. 


Norden, Sasfathewan, den 1. Num. 
Neil nad) einer längeren Wartezeit die 
werte Nundichau uns wieder mit ihrem Er 
icheinen erfreut, fühlt man fi) wieder mehr 
in Verbindung, doch iwenigitens mit denen 
in Amerifa; von Rußland Fommen dei 
“ohl ipärlich Briefe. Ilnfere Ietten Briefe 
vom Kuban, Kaufalus, find vom 12. Yan. 
1918. Seitdem haben wir feine Nadridt 
von unferen Verwandten, damals war 
'onit noch jo mehr Ruhe, außer dak Kol 
fen in den Dörfern einquartiert waren, 
melde die Dörfer beichiiten sollten bet 
lIeberfällen von Außen. Die mehriten Ein 
nezogenen waren damals auf Urlaub zı 
Sanfe. Wir befamen alle uniere Bri 
von iiber einem Nabr zuriict gejchict. Wen 
jemand nähere Nachricht bat, bitte Tolde 
3'ı veröffentlichen. 

Wenn man die Berichte Tieft, jo finde 
man, dal wohl auf den meilten Plätet 
der liebe Gott genügend Regen gegebe 
bat. Ber uns it wohl die allgemeine 
nung, daß unfere Felder solches Senat 
bedürftig find, weil voriges Kahr im Her 
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1919. 


es jehr troden blieb, jo daß man bei 15 
Gr. R. Srojt pflügen Eonnte. Später im 
Sanuar bis März gab es eine Schneedede 
von 13 Fuß, welches auch dem Lande alles 
zung Fam, aber jeitdem fein Regen, wel 
her in Betracht gezogen werden fonnte, 
dabei, überhaupt im Monat Mai, viel Wind 
und Sturm bei ziemlich hoher Temperatur 
bis 29 Gr. R warm, wodurd) einige Fel 
der etwas weitlich von hier, weil da etwas 
mehr jandig, beträchtlich ausgeblajen find. 

Inden unjere Sirche etwas repariert 
Be hatten wir am Simmtelfahrtstage 
in unierer Soffnungsfeld-Schule VBerjamm 
lung. Rev. Br. 3. AM. Harder macte den 
Norichlaa, eine Bebetsitunde um Negen ab- 
zubalten, worauf auch die Gemeinde ein 
willigte. Durch Borichlag wurde Br. 9. 

‚ Benner aufgefordert, die Leitung zu 
überne men. Er las Saf. 5, 185—1S, wo 
rauf mebrere Gejchwiiter demütig beteten. 
Da die Zeit ichon ziemlich vorgeichritten, 
machte Nev. Harder. wieder den Vorfchlag, 
mit einer Anfipracdhe über den Stuunel 
fohrts-Tert von Lehrer Br. B. 3. Harder 
jich zuı ren gen, und um fünf Uhr abends 


wieder noc) die © vei tum de zu berlangern 
und zwar noch frische Einladungen fiber 

> { ; Na Mınr 2 . 
das Telephon zu machen. Des Abends war 


al wi die Schule jomehr angefültt bon Teil- 
nebinern, auch der Seilt Gottes verjäumte 
nicht, die Herzen zu erwärmen, welches jich 
durch mehrere Gebete und auch nachher 
durch Bekenntnis fundtat. Nun, der liebe 
Heiland jabe umjer leben aqnädig an und 
er Ichenfte gleich Den 29. abends emen flei 
nen Negen, welchen er auch anı 31. etwas 
zufiigte, jo dal ungefähr ein Zoll Negen 
fall zu verzeichnen it. Die Temperatur Hit 
jehr hinunter gefa Ilen, jo dab da3 Thermo 
ter nur bon I bis 7 Sr. N. warnt zeigt. 


ynmliiche Vater jucht wohl mehr 


Sauben, oder jeine liebevolle Vorfehung 
bei vielleicht auch einen andern Plan, uns 
jeite Xtiebe zu offenbaren. 


Der Sejundpeitszuitand it gegemvärtig 
iomebr befriedigend Anfangs Frühling 
miederholte die „alu“ nochmals ihren Be 
uch, welches aber wohl nur einige Rüd 


itandige betraf, welche im de vbit überge 
bFieden waren, aber doch aı ur jetzt t itrena 
gorug auftrat, mn einige mitzureißen. 

ı 21, Mai batte unfer Städtchen Bor 


Tag anberaumt, wozu der 
Sasfatoon mit Seinem 
e der Einladung Folge Teritete nd 


den einen Fpoche-T 
Kiritichiffer von 
Veroplan 





173 jeine A imit-Hebungen im Fliegen zeig- 
te o'He5 war wohl die größte Urfache, 
mar ji tantende DB efucher a STelbiaen 


Tage einitellten und ihr 50 Cents Ticfet 
einbünten. Num, folches gehört hier noch zu 
den nenelten Dingen! 
Der fiebe Seiland möchte uns immer 
wochen erbalten, dal; wir uns nicht von 
Br Dingen Dieter Beit zuviel beeinfluffen 
laffen, daft unfere Sinne betäubt werden ır. 
in tler ‚seijtliches Gehör foweit abgejtumpft 
Mt, dRmir Die Stinmme des Erzengel nad) 
ö Theil. 1, 16 iberbören und deshalb nicht 
hingeriict werden in den Wolfen, dem 
Herrn entgegen in der Luft. 
Allen zum Gruß 1. Theff. 5,6. Euer 


3. B. Stobbe. 





Aennonitifce Rundfchar 


Nojthern, Sasfatcheiwan, den 5. Su- 
ni. Lieber Editor der Nundihau! Wenn 
oc etwas Raum ijt in der Spalte, jehice 
ih einen Gruß an all die lieben Gejcahwi 
iter und Freunde wo wir ein- und ausge- 
gangen jind in Manitoba. Wir fehrten 
wieder Heim den 27. abends im Mai. Sit- 
bes Heim! ad) 3 wöchentlicher Abwejen 
heit war uns Wojthern wieder bejonders 
eigen. Unfer samilienfreis ijt nicht mehr 
jeyr groß und war ganz froh, aus der Ein- 
jamfeit wieder erlöjt zu jein. 

Kun Gejdiiiter, ich veriprad), etwas 
durch die Rundihau zu berichten. Linjere 
Seintreile ging gut, aud) hat man uns 
iiberall gut behandelt: Etwas fremd Fan 
es mir an in Winnipeg, als wir aus dem 
EB R. Bahnhof gingen und zu der GC. 
EN. Bahn zu fommmen verjuchten. jollten 
gerade Soldaten ausiteigen, die angefont- 
men waren, und die Seitenjtege auf beiden 
Seiten jtanden jo voll, daß es für ung un 
möglich war, dDurdhgufonmen, mußten auf 
der Straße gehen. Die Street Cars jtan- 
den zu m Gluck alle jtill, feine jonitige Car 
war zu haben; wir mußten zu Zu gehen. 
Endlich befam ich Doch ein Auto, das ung 
aufnahm und hinfuhr für $1.00. Wir war- 
teten dann bis 8 Uhr abends und fort gings 
die ganze Nacht und bis näcdjiten Abend 
1,8 Uhr, als es hieß: „Nojthern!” Bom 
auf den Bänfen herunmtiegen wird man 
ganz jteif. In Regina, 1510, befamen wir 
30 Minuten Zeit Frühjtüc zu ejjen. 

un Bejchwijter, habt innig Dank für 
eure Xiebe, die idr an uns bewiejen. O 
ivie wohltuend it Doch die Liebe. Kein 
NumDder, dab die Liebe das Band der Voll: 
foımmtenbeit heißt. (Sott vergelte e3 euch! 

Kommt nur Einer nad) dem Andern ber, 
wollen Euch in gleicher Weile behandeln. 
Lebet alle wohl, Bott mit Euch)! 

wir fühlen uns heute eigentlich nicht 
aufs glitefiichite haben noch bis heute 
feinen Regen gehabt, aber jo viel Wind. O 
e5 jtäubt! Das Getreide, welches aufgegan 
gen it, Jeheint zujterben. 2 Meilen öjtlich 
von bier bat es geitern jehr geregnet und 
gebagelt. Nıum wir hoffen, es fommt bald 
ac) bier. Bott gebe es! Amen. 

Seid noc berzlicy gegrüßt von Euren 
GSeich;uiltern. Sch fühle, dab das Band der 
Liebe iwieder enger verbunden ijt. Wir hat- 
ton noch. mehr Bejuche machen jollen, an- 
ränglic) war es jo naß, dab die Klaren nicht 
gut gingen, und jo Jind einige itbergeblie- 
ben die ich gerne gejehen, bejonder3 bei 
Ninfler. Seid noch bejonders gegrüfet, 
ac) Vetter 3. 8. Hoffeld und bei Plum 
Corlee find noch 2 der I. Vetter. Die Zeit 
Ni ja auch) jo unruhig. Gut, daß noch ein 
rt ift, wo Nube it und Srieden. % Zabt uns 

ı! dein VBege dorthin zu jenem Lande pil- 


= 


bott belfe uns allen dazu. Den. 


E.tor und alle Xejer grühend, 
V. und MM. Friefen. 


Ins dem „Bundesbote.” 





Nred. Nafob Thiefjen, holländiich-men- 
ronitiicher Miffionar auf Sumatra hatte 
aeplant, unjere Gemeinden zu bejuchen. 
Aus unbekannten Urjacdhen ijt er in der 
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Ausführung diejfes Planes gehindert wor 
den. Det jendet jeine Miffionsbehörde 
aus Holland einen Hilferuf. Sn einem 
dringenden Brief an einen unjerer Edi 
toren jchreiben fie: 

„Es mag euch befannt jein, daß uniere 
Miflionsgejellichaft in jchivieriger Yage tit, 
da die Unterjtütgung von den Gemeinden 
aus Nufland (die nicht gering war) jeit 
1914 ganz ausgeblieben üt. 

Sett fommen wir zu dir mit der Frage, 
ob du unter den Brüdern in Amerika nicht 
ein Interefje erwecen fönnteit für unfere 
Milton auf Sava und Sumatra, dann 
tpäref wir finanziell unteritiißt, und fonn 
ten unjer jhönes Miffionsiverf, das vor fie 
benzig Jahren in unjeren Kolonien begon 
nen wurde, fortiegen. Die Mennoniten 
(Taufsgeiinnten) in Solland find allein 
nicht Fabia, dasjelbe zu tun.“ 

Wer willens tit, zu belfen, fann jeme 
Saben an die Unterjtiigunasbebörde fen 
den. 

Wir dürften bier eine Bitte um ununter 
brochenes SInterefje in umferer eigenen Mif- 
jionbarbeit einschalten. Vor zwei Wochen 
berichtete der Schreiber unferer Meußeren 
Miiftions-Behörde eine Mırleide von $2,000 
zur Mithilfe der Kaffe. 

Die Beamten Re Wi Konferenz, 


” N. yröder, Schr. 


Wo it Gott? 


Si Sabre 1665 war in Zondon die Reit. 
Manche jagten, die Nachegeiiter Gottes 38 
nen über die Stadt bin, jonit wäre ein jol 
ches Sterben nicht zur erflären. Unter den 
Nerzten zeichnete jich bejonders Lord Cra 
ven aus, Alles hatte er aufgeboten, end- 
[ich itberfiel e8 ihn wie ein Schreden, umd 
er beichloi, die Stadt zu verlaffen und auf 
fein Landaut zu fliehen. Alles war vorbe 
reitet P Die Rut'che itand bor det Saustor, 
das Sepad war aufgeladen: der XYord war 
tete nur noch auf die Meldung des Aut 
ichers und ging unterdejjen aufgeregt in 
der Salle auf und ab. Er wurde unge 
duldig und trat an’s Feniter. Viele Leu 
te jtanden vor dem Haus und eine Stimme 
ichofl aus der Menge. Der Lord wurde 
bleich und trat zuriick, das Wort hatte ihn 
getroffen. 

„Da Zord Craven London verlafien will, 
um fich vor der Beit zu retten, jo muß 
Sott jekt wohl auf dem Lande wohnen, 
nicht mehr in der Stadt!” Ein Neger hat- 
te das einfältige Wort zu jeinen Namera- 
den geiprochen; der Doftor aber itand jekt 
bleih in feinem Zimmer. Er bat recht, 
ante er zu fich jelber, Gott tit überall und 
fann mich auch überall Ichiken; Gott im 
Simmel! verzeih’ mir den Mangel an 
Slauben: ich bleibe! Sogleih fam ein 
Dienitbote an’S Tor, der Kuticher jolle ab- 
laden, der Herr habe die Neiie verichoben. 

2ord Graben war geblieben. Während 
der Seuche opferte er fi) ganz und wußte 
den Sranfen jogar Worte des Trojtes und 
der Hoffnung zu jagen. Die Peit erlojch 


und Zord Graven wirfte aud) jpäter nod) 
viele Sahre in gejegnetem Wohlbefinden. 











Gditsrielles. 


‚Brit du doch unser Vater. Denn 
Abraham wei von uns nicht, und Israel 
fennet uns nicht. Du aber, Herr, biit un- 
ier Vater und unfer Erlöjfer; von Alters 
her iit das dein Name.” Del. 64, 16. 


Sehr richtig erfennt SNefata die 
Wahrheit, dal nicht darin die Silfe 8 
rael3 lag, dat; es Abraham zum Vater bat 
te und nach Israel genannt war, jondern 
in dem Gott der der Gott Abrahams, 
Niaafs und Nafobs war. Doc wie fi) 
viele aus dem Wolf Israel wenig um Gott 
fiimmerten und fich beanitgten damit, dat 
sie Abraham zum Vater hatten, jo gibt es 
auch heute noch viele, die fich um ihren ein 
zigen Erlöfer nicht fiimmern, jondern zu 
frieden find, daß fie einer chriitlichen Ge 
meinde oder Hlirche angehören. 


Mer eingeiehen bat, dat Menichen, 
und wenn diejelben auch Fromm leben oder 
aelebt haben, ihm nicht belfen Fönnen, wird 
fich ziveifellos umiehen nach einer Silfe, die 
nicht veriagt, wenn er ihrer bedarf. Schon 
zur Zeit Seju wurde gefragt: Was joll ich 
tun, dab ich das ewige Zeben ererbe? umd 
ipäter wurden die Moojtel gefragt: Was 
jolfen wir tim? Die Antwort lautete: „Tut 
Buhe und lafle fich ein tealicher tanfen auf 
den Namen Sefu Ehriiti zur Vergebung der 
Sitnden: fo werdet ihr empfangen die Ga 
be des heiligen Getites. Denn euer md 
eurer Sinder tt Dieie Verbeifung, und al 
ler, die ferne find, welche Gott, unser Herr, 
berzurufen wird.” 


&3 tt fein Scherz, nichts mworitber 
man lachen muß, noch etwas, worüber man 
ijpotten oder jchelten darf, wenn jemand fich 
dariiber erfimdigt, was er tin mh, m 
jelig zu werden. Mber mande, die Fich 
Ehriiten nennen, aber wohl willen, dal; Tte 
feine Ehriiten ind, machen e3 wie die um 
alaubigen Suden bei der Musgtekung des 
heiligen Geiltes in Serufalem, von denen 
wir in Mooitelaeihichte 2, 13 Teilen: „Die 
andern aber hatten es ihren Spott, und 
iprachen: Sie find voll firgen Meins.” — 
„Schaffet, dal ihr jelig werdet mit Furcht 
und Bittern,” ermabnt Baulus die Rhilip- 
per. ber in ımferer Zeit will man nicht 
zugeben, daß man elend und verloren tit, 
und wenn man davon Spricht, jo verlucht 
man einen gleihagültigen Ton anzunehmen, 
damit ja ntemand der Firdf empfange, 
als ob man bejort ei 
Das liegt mın ef in der menschlichen 
Natur, da man jeinen Seelenfchaden ver 
heimlichen möchte, und noch mehr, nicht zur- 
geben will, daß man fich feinen Nat weiß, 
außer zu Selu zu geben, ihm feine Sitnde 
zit befennen und um Vergebung derielben 
zu beten. Dies ilt troßdem nicht zu ent- 
Ihuldigen, aber man fann e8 fich daraus 
erflären. Doch warum fpotten über An- 


dere, die e8 erniter nehmen mit dem Schaf- 
fen ihrer Seligfeit? 








' fein Seelenbeil. . 


Mennonitifche Bundfihau 


3 jcheint manchmal, al3 ob die 
Spötter allein flug und weije find; alle 
Undern taugen ivenig und diejenigen, iiber 
welche jie jpotten müfjfen ganz wertlos fein. 
Aber in Wirklichkeit ijt es nicht jo. Ob- 
Wohl in Gottes Mugen niemand gut it 
(Niemand it gut, denn der einige Gott, 
jagte Nejus), jo macht er doch einen Unter- 
ichied ziwijchen dem, der ihm dient, und 
dent, der ihm nicht dienet, zwijchen dei, 
der ihn Jucht, und dem, der ihn vergeblid) 
rufen und anflopfen laßt. Und dieje Spot 
ter beiveilen mit ihrem Spotten, daß es 
nit ihnen nicht jo gut Tteht, wie e8 den 
Anschein hat, und, dal Jie jelbit es wijjen. 
Sehr oft jpottet der Menjch, wenn er fein 
ander Mittel weiß, jeinen Näcjiten zu be- 
ivegen, das anzuerfennen, waS er tut. Der 
Spott iit das ungemwollte Befenntnis, da 
jene Sraft, in anderer Weije fi) Aner- 
fennung zu verjchaffen, erjchöpft ijt. Wenn 
der Menjch erfannt hat, daß er verloren 
it und einen Seiland nötig hat, wenn er 
jeine Siündenlajt gern loS jein möchte, e3 
aber nicht wagt, frei zu geitehen, dai alle 
jeine Anitrengungen davon loszufommen 
vergebens waren; wenn er fich entjchlofjen 
bat, fich nicht vor Gott und Menschen zu 
demiütigen auch auf die Gefahr hin, auf 
ewig verloren zu gehen, und dies troß der 
Argit, Die manchmal jeine arme Seele be 
fallt: dann treibt der Teufel ihn zum 
Heußeriten beim Anblick jolcher, die mit Ge 
walt ins Simmtelreich eindringen, indem jie 
in aufrichtiger Neue und Buße zum Herrn 
fommen und die aus freier Gnade ange 
Dotene VBergebung-der Sünden annehmen. 
Er jpottet, tobt und jucht lächerlich zu ma 
chen, was eine ernjte md auch für ihn die 
wichtigite Sache it, was jeine erite und 
dringendite Mufgale fein Tollte. Das tut 
er, weil er weil, er jollte dasjelbe tun; 
jein Herz drängt ibn, dein Beilpiel der An 
dern zu folgen und zu tun, was das Wort 
(Sottes von ihm fordert, aber er will fich 
nicht unter das Soc Ehrilti beugen, weil 
er entiveder zu Stolz fit, oder weil er die 
Welt lieb hat und jich nicht von ihr tren 
nen möchte. 








Dr MD. Fait, Needley, California, 
ichreibt, dad; er, falls „Unele Sam“ feine 
Kimvilligung gibt, mit der eriten Gelegen- 
beit nah Sibirien zu fahren gedenft. Wir 
ind begierig zu erfahren ob die Eimwilli- 
gung erfolgt oder nicht, u. wenn er fte gibt, 
wann die Abfahrt Itattfindet. Mlle, nicht 
Allein wir, die wir Verwandte und Glau- 
bensgeich "ilter in jenen beiden Ländern 
hoben, jehnen fich darnach, dal; dort wieder 
aeordnete Zultände berrichen möchten. &8 
tt erfreulich zu bemerfen, das; fich im all- 
gemeinen eine jchiwache Befferung der Lage 
erfennen läht und wir boffen, dah damit 
anc) wieder regelredhter und regelmäßiger 
Roit- und Danıpfverfehr ziwijchen bier und 
dort aufgenommen werden wird. Wie bald 
jich dieje Hoffnung erfüllen wird, fann man 
nicht wilfen, da die Wogen immer noch) auf 
und nieder gehen. Die „Quft ift nicht rein,“ 
und Siller jagt: „Steigen Dünite in die 
Höhe, jo find Wetter in der Nähe.” Anbe- 
zua bolitiicher Umficherheit ailt, was man- 
che Gelehrte von der Beichaffenheit unjerer 
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Erde behaupten, nämlid, daß nur die 
Oberfläche derjelben feite Zorm hat, wäh- 
rend das ganze innere eine glühend hei- 
be, geihmolzene Mafje daritellt, die jich un. 
ter hohem Drud befindet und unter befon- 
ders pafjenden Umitänden leicht die dünne 
Derfe der Oberfläche iprengen und alles auf 
derjelben vernichten fann. Unter Gottes 
Schuß durften wir ungeichädigt in diefer 
unfichern Atmofphäre dahin pilgern. 
Gefahr mußte ferne von uns bleiben, und 
darum find wir meiltens geneigt anzuneh 
men, daß es auf der Erde gar nicht jo ge 
fährlich iit. Aber wie zu Noahs Zeit dag 
Waifer plößlich iiber die ganze trodene Er 
de fam, und wie zu Yot3 Zeit e8 vom Sim 
mel mit euer und Schivefel regnete, jo 
plößlic mag auch jeßt die Spannung zwi- 
ichen den verichiedenen Nlajjen der Erden 
bewohner ich in einen wütenden, alles zer 
ttörenden DOrfan auslöjen. Ob wir dann 
einen Jicheren Zufluchtsort haben, wo wir 
geborgen find? 


ir 
Vie 


Sott it unjere Zuverficht und Stär 
fe, eine Hilfe in den großen Nöten, die ma 
getroffen haben,“ jagt der Plalmiit und 
fährt dann fort: „Darum firrchten wir 
uns nicht, wenn gleich die Welt unterginge, 
umd Die Derge mitten ins Meer jänfen, 
wenn gleich das Meer wittete und walfete, 
und von jeinen Ungeltim die Verge ein 
ftelen. Dennod) foll die Stadt Gottes fein 
Iujtig bleiben mit ihren Brümnlein, da die 
heiligen Wohnungen des Höditen Jind.“- 
Wahricheinlich war er gut befannt mit Erd 
beben, welche in Balältina nichts Seltenes 
jein jollen, auch hatte er wohl Gelegenheit 
aehabt, das Witten der Wellen des Galıläi 
ichen Meeres zit beobaddten Schreelic it 
d’e zeritürende Macht der Naturgewalten. 
Das Erdbeben legt Städte und Dörfer in 
Schutt und verwandelt oft das ganze Aus 
fehen einer Gegend. Die Wellen des Mee 
res untermübhlen die Iteilen felfigen Wfer 
und machen, dal nach) md nach ein Stird 
Desfelben nad) dem andern berabititrzt und 
in der luft verfinft auf mmmer, Die jo ge 
jehenen Pilder haben ich jeinem&emtiit ein- 
reprägt, und er Tieht fie im Geiit wieder, 
al3 er das wittende Toben der WVölfer be 
obachtete. Doch er fiirchtete fich nicht, denn 
er batte in jeinem Leben zu oft erfahren, 
dab Gott jeine Zuverficht und Hilfe war. 





— Nun it ein Amerifaner als eriter in 
einem Luftichiff iiber den Atlantiichen Oze- 
an geflogen, und die Menjchen wirndern 
ih iiber jeine Tat. E83 war übrigens 
Ihon Tange befannt, das; auch in andern 
Sändern Vorbereitungen getroffen wurden 
zu jolchem Fluge, und wenn die Umitände 
su ihren Suniten geivejen wären, fo möd)- 
te der erite Werberozean-Flua einem an- 
dern geglüct jein. Aber die Luftichiffahrt 
icheint doch noch etwas gefährlich md Foit- 
ipielig au fein, jo daß biß zu ihrer Einfüh- 
rung für den regelmäßigen Berionenver- 
fehr noch manche Verbefjerung und Erfin- 
dung zu machen fein wird. Nmmterbin je 


hen wir an den Leiltungen, die in dieler 
Richtung gemacht worden jind, dal das 
Streben der Menichen auf irdifchen Gebiet 
Es find 


mit großem Erfolg gekrönt wird. 
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Schwierigkeiten und Hindernifie überiun- 
jen worden, die vor wenigen Sahren fir 
unüberwindlich galten, und wenn wir aud) 
nicht glauben, daß die Menjchen alle Ziele, 
die ihrem vorwärtsitrebenden Geilte bor- 
ihweben, erreichen, werden, jo Wird doc) 
no manches erreicht werden, was heute 
unmöglich ericheint. Warum aber it man 
auf geiitlichen Gebiet jo wenig erfolgreich ? 
Einige eifrige Männer und Frauen jtreben 
porwärts und erjagen den Preis; Doc) die 
Mehrheit macht wenig oder gar feine Fort 
ihritte. Sind wir weniger interejjiert in 
die Dinge, die die Seele angehen, als die 
Melt in Dinge, die doch nur den Körper, 
nur diejes irdiiche Xeben angehen? Der 
geiitliche Arbeiter Fann ficherer auf Erfolg 
jein, als der, weldyer irdiihe Dinger er 
itrebt, denn ihm jteht Gott zur Seite mit 
ieinem allmächtigen Arm, während diejer 
ohne Gott iit und auf eigene Sraft jtrebt 
und arbeitet. 





Ans Mennonitiichen Streifen. 


Steinbab, Manitoba, den 30. Mat. Sn 
unierer Gegend war es in der legten Yeit 
ungewöhnlich warın und viel Wind, aljo 
Ja Gärten und Auen eines Negens jehon 
bedurften. Aber heute nachmittag fiel ein 
erquickender Negen, und man fühlt jich 
dankbar. Die Saatzeit ijt bei den meijten 
ihon beendet, und das meilte des aufgegan 
genen Getreides fieht jehr gut aus. So 
jieht ınan, daß der liebe Gott nocd) immer 
Gedanken des Friedens iiber uns hat und 
er jucht uns jowehl durch Güte al3 aud) 
durh Strenge auf unfer Tun aufmerfjam 
zu machen. Möchte es ihm nur immer 
mehr und mehr glitcken, uns zu jeiner Er 
iheinung vorzubereiten. Wenn die Gemit- 
ter fich iiber diejes oder jenes etiwas be- 
ter iiber diejes oder jenes etwas beruhigt 
haben, dann tritt wieder etwas anderes 
auf, das zu Bedenken Urjache gıbt. 
Von Krankheit und Sterbefällen ijt von 
bier nicht viel zu berichten; jedoch war Va 
ter Schellenberg einige Tage frank zu Bett. 
Er litt an Durchfall und Erbrechen. Alle 
Sreunde und Lejer grühend, BP. NR. Reimer. 


Waldheim, Sasfathervan, den 4. uni. 
8. Br. Wiens! Es tut uns jo wohl, wie- 
der die Nundichau und den Wahrheits- 
freund zu befommen. Hoffentlich befom- 
men wir auch bald den Zionsboten. Man 
befommt ein merfwiürdiges Gefühl des 
Verwaiitieins, wenn man jo von den „hin- 
angeavohnten“ Berichten und Nachrichten 
der werten Zeitichriften abgejchnitten wird. 
Nun, fie find uns dadurd durchaus nicht 
weniger wert geworden, jondern vielmehr 
das Gegenteil. Gott jegne Euch. — Hier 
Mt es jehr trocken. E38 fieht dann aud) öf- 
ters jo: Nett wird e8 fich zum Negnen an- 
Ihidken, fängt dann auch mitunter ein Bis- 
den an; aber zum rechten Durchbruch) 
fommt’s noch immer nicht. Man nufz fich 
aber wundern, wie das Getreide, welches in 
die trocfene Erde hinein gejät wurde, noch 
über alles Erwarten aufgegangen ijt und 
au wählt. Wir hatten Fürzlich nod) eini- 
ge tüchtige Nachtfröite. Aber font haben 
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wir es bier jehr gut und eigentlih nur 
Urjache zur Dankbarkeit gegen Gott. Wenn 
man jo von andern Pläßen liejt, wo Hun- 
gersnot und Elend herrieht, dann erkennt 
man, daß wir hier im großen Ganzen 
in zu großen WUeberfluß leben. Sch denke, 
wir haben alle Urjache zu Bejorgnifien, ob 
wir uns damit nicht verjchuldigen. Der Ge- 
jundheitszujtand in allgemeinen ijt hier 
gut. — An 22. Juni fängt unjere Stonfe- 
renz in Sepburn an. Wir erwarten dann 
beijonderen Segen vom Herrn. Bald ijt’s 
PBiingiten; möchte es im wahren Sinne 
Bfingiten fein oder werden. David Harın3. 


Snman, Kanjas, den 5. Juni. Allen 
Sreunden, Verwandten und VBefannten jei 
Bottes Segen und Wohlergehen gewünjcht. 
Weil ich immer nod) leidend bin, jo daß ich 
nicht allein jein fann, jo bin ich abmwedh- 
jelnd, bald bei diejem, bald bei jenem von 
meinen lindern, und jo muß ich wieder 
um Veränderung der Adrefje bitten und 
zugleich) es auch den lieben Freunden zu 
wijjen tun, falls jemand von ihnen an mid) 
ichreiben möchte oder mich bejuchen will. 
Weil ich hoffe, dal viele von den VBerivand 
ten die Nundjchau lejen, jo bitte ich jte, dies 
jo anzujeben, als ob ich es an Jie gejchrieben 
hätte. Alle aufzunennen wiirde zuviel fein, 
doch möchte ich einige aufzählen. Meine Ge- 
Danfen geben oft nad) Euch), liebe Gejchiwi 
iter in Mountain Zafe, Minnejota. Was 
nacht doch wohl die alte Tante Gerhard 
Dit oder die lieben Koufine und Koufinen, 
die Buhlers und Ditcfen mit ihren Yamıi 
lien? Du, liebe Stoufine Witwe Beter 3. 
Dick, möchtejt doc auch mal von Dir hören 
lafien und berichten, wie es Euch geht, oder 
Sacob Buhlers oder Jacob Walls oder wer 
es wert hält, einen Brief an mich zu jehrei 
ben, jo auch Heinrich Balzers, Zangham, 
Heinrich Martens, Witwe Sohann Weters, 
Senderjon, Better Abranı Buhler, Need 
le, und Witwe Franz SHeinricd) mit Yamıi- 
lie. Seid noch alle von mir gegrüßt, aud) 
die bier nicht genannt find. Briefe von 
Euch würden mir große sreude bereiten. 
Meine Adreife wird anjtatt R. 4 Bor 21 
ferner lauten: R. R. 1, Bor 46, Inınan, 
Kanjas. Witwe Marg. Neufeld. 


Vıurhler, Kanjas, den 4. Juni. 2. Br. 
Wiens! Bitte die Nundichau und den Su- 
aendfreund anitatt nach Needlen, Califor- 
nia, fortan nad) Buhler, Kanias, zu jchif- 
fen. Es wäre mir jehr erwinjcht, wenn 
die Veränderung meiner Mdrefje durch die 
Nimdichau befannt witrde damit die, welche 
mt uns Vriefwechiel pflegen, es zu willen 
befommen. Grühend, Sohn 3. Siemens. 


Der Troiter. 





Droben auf dem Perge, wo der Wald 
aufbört, laa Vater Obliens Haus. Wenn 
er etra firnfzia Schritte um die Ede ging, 
dann batte er die pradhtvollite Musficht ins 
Tal. Gleich unten die Heine Filialfirde 
mit dem Gottesader, drüben die fanft an- 
iteigenden Höhen und in der ferne die 
Stadt mit den ragenden Titrrmen. Sein 
Kirchweg führte um dieie Ecke herum, und 
bier verrichtete er gewöhnlich feine erjte An- 
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dat. Wenn die jhöne Gotteswelt vor ihn 
jo bingebreitet lag und das erite Läuten 
zu ihm binauftönte, dann mußte er den 
Hut abnehmen und feinen Serrgott grüßen 
mit einem Sraftipruch oder Ziederver3. 
Sie nannten den alten Oblfen „den Trö 
ter“. Das kam daher, weil alle Trauri 
gen und Betrübten zu ibm ihre Zuflucht 
nahmen, denn er hatte eine jo eigene Art, 
mit ihnen zu reden, dal es jedem wohl 
tat; befanntlich lehrt ja die Anfechtung 
aufs Wort merfen. Woher dem alten 
Manne dieje Art zu eigen geworden, konn 
ten die Leute nicht jagen. Er jelbjt wusste 
e3 aber wohl, denn er hatte es in feinem 
Leben unter mancherlei Schiefialen erfah 
ren, was das Wort zu bedeuten bat, das 
der Herr Selus zu feinen Nüngern gejagt 
bon dem Heiligen Geilt: „Der wird euch 
erinnern an alles, was ich euch aejagt ha 
be!“ Wenn nun jo ein zerichlagenes Herz 


das, was Neius getagt md da 
dann den Leuten jo ganz in feiner jchlic) 
ten Weije in Hirdeseinfalt aus ımd dalei 
ivar jeine Stimme ganz fanft und fein aan 
3e5 Wejen jo rubig, dab; es wie ein itilfen 
der Trank wirfte, 

Bisher hatte er noch feine „bejlcre Sälf 
te”, Mutter Zene, bei fich gehabt. Die war 
num im leßten Winter auch beimgegangen, 
und jeßt hauite Vater Oblien ganz aflein 
da oben am Berge in dem Fleinen Haus 
hen. Das war recht einjam. Mber die 
Zeit war ihm doch nicht lang: im Som 
mer Ichaffte er im Garten und im Winter 
am Webjtuhl und dabei erinnerte ihn der 
Tröiter an alles, was Iejfus ae’aat und 
daS war das beite! 

Da unten neben der fleinen Kirche, mn 
alfe die Kreuze jteyen, bat Vater 
ech jeine Grabitätte. Auf der Kreis Steht 
eine ganze Reihe von Namen; der legte iit 
dr von Mutter Zene, die anderen find die 
Namen von feinen Sindern, die fehon Tange 
da begraben liegen. Einen hatten fie frei 
lich behalten, der war etwas aeiworden, der 
mahnte in der Stadt und war ein feiner 
Serr. Weil er jolcden flugen Ropf hatte, 
meinten alle, der Nunge mie jtudieren. 
Sp ging er denn erit zum Serr Pfarrer 
und dann faın er auf die Schule und ging 
jeinen Weg durch alle die Eramen hindurch, 
und nun hatte er eine Anitellung in der 
Stadt. Das hatte aber iebr viel &eld ac- 
foitet, der ganze Befit, Haus ımd Hof der 
Eltern wer draufregangen. 'Srof war die- 
ier Befit jujt nicht geweien, aber fie hatten 
noch zwei Pferde und jechs Rithe aebalten 
und jich ein hirbiches Fleines Vermögen er- 
worben. Das aing nun alles bin, als der 
Ehriitian auf Schulen ımd Wnrinerittäten 
war, fie mußten immer mehr Geld ichiefen, 
die feinen Zigarren ımd die ichören Fellen 
Sandichuhe md die modernen Nüäde der 
Srofitadt Foiteten gar zu viel. Ml8 der 
Sırnae fertia war, blieb den beiden Alten 
mer jo viel, dah fie das Häuschen da oben 
faufen fonnten, aber Mutter Zene jagte, 
da3 wäre nichts. 

E3 war nur Sehr traurig, dah diefer 
Sohn fi nichts aus feinen alten Eltern 
machte und fich fait nie bei ihnen jehen lieh, 
und er hatte doch Zeit genug, denn er war 


lonte er 


Dhlien 
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noch ohne Weib und Kind, weil feine ihm 
reich und jchon genug war. Mutter Zene 
war um Weihnacht geitorben; da war Chri- 
itian zur Beerdigung gefommen, jeitdem 
hatte er jich noch nicht wieder blicken laffen, 
und nun wars Pfingiten. 

Sa, e8 war Pfingiten, und der liebe 
Herrgott hatte wieder die Erde mit all der 
jungen PBradt und Schönheit gejchmückt, 
wie nur er es veriteht. Vater Oblien jtand 
auf feinem Edplat am Bfingitinorgen und 
das Herz erzitterte ihm vor Freude an der 
Sitte des Herrn! Hinter ihm rauichte der 
Waldbah in lujtigen Sprüngen zu Tal, 
die Vögel jangen ihre beiten Xieder und das 
junge Zaub duftete jo friich und EZöltlich! 
Und vor ihm lag die Welt im Maienglanz, 
und das Feitgeläute zog durch die Luft. Da 
nabın der alte Mann jeinen Hut ab und 
iprad) leije: 

Nırn bitten wir den SHeil’gen Geijt 

Um den rechten Glauben allermeiit. 

Daß Er uns behit an unjerm Ende, 
Wenn wir heimfahren aus diefem Elende! 
Erbarm Did, Herr! 

Dann jchweiften jeine Vlicfe nach der 
Stadt hinüber und er dacdhte, ob Ehrijtian 
zu Bfinaiten woyl fommen werde? 

Aber Ehriitian fan nicht; es begab fich 
dagegen, dat; Vater Oblfen zu jeinem Ehri 
itian fommen mußte. Das aeichab alio: 

Der Gottesdienit am eriten Pfingittage 
war aus. Die Leute jtanden an den Grä 
bern, die am Abend vorher alle jehön ge 
janbert, geihmitkt und mit Frühlingsblu- 
men bepflanzt waren. Water Oblfen itand 
auch an feinem Grabe in Gedanfen verjun- 
fen, und der Geiit Gottes erinnerte ihn 
ivieder an bieles, was Sejus gejagt iiber 
Leben und Sterben und Nuferjtehen. 

Da fam ein Bote eilends heran. Er 
lollte ibm die Nachricht bringen, daß jein 
Sohn EArütion Ichrer erfranft jei, es mit] 
je wohl eine böje, anitedende Sranfheit 
jein, fie fönnten niemand befommen, der 
bei ihın fein wolle; num möge er fommen, 
fein Sohn babe gejagt, fie jollten feinen al 
ten Vater rufen. Und der alte Vater fan 
fo jchnell feine wanfenden Beine ihn tra 
ren wollten. Er fand feinen Ehriitian jehr 
franf, fo jehr, dab die Gewalt der Aranf 
beit ichon jeine Sinne umnadtet hatte, und 
er jeinen Vater nicht erfannte. Nım ja 
der alte Ohlien Tag und Nacht am Bett 
leines Sohnes, leate ihm Eisuntfchläge auf 
den beiten Kopf, fiihlte feine trocdenen Lip- 
pen mit faltem Wafjer, Flöte ihm Arznei 
ein und was jonit not war. MWber er tat 
nod) viel mehr. Wenn er die langen Stun- 
den allein am Bette jaß, dann fam der 
Seijt wieder über ihn und erinnerte ihn an 
alles, was Sejus gejagt hatte, und zu feiner 
eigenen Erquicfung Iprad) er’3 Taut vor fich 
bin, all das trojtreiche, teuerwerte Wort 
bom Frieden Gottes, den die Welt nicht hat, 
und vom VBaterhaufje mit den vielen Woh- 
nungen, und vom Sreuz, das wir ihm 
nacdhtragen jollen, ıınd die fieben Tekten 
Worte auf Golgatba; aber auch alle die 
Mark und Dein durkhdringenden Worte 
bom Gericht und Nechenihaft, von Segen 
und Fluch, Himmel und Hölle. 

Und der Kranke lag daneben, jchlug jei- 
ne Augen nicht auf und rührte weder Hand 
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nob Fuß, und der Atem bob und jenfte 
jchwer und belajtend die feuchende Bruft. 
Ob jein Ohr auch veridhlojien war, das 
fonnte man nicht erfennen, jeine Zippen 
öffneten jich nicht, dal er etwas geiagt hät- 
te, Aber in der Nacht, wenn das Ylamm 
chen - der Nachtlampe einen ungemwifjen 
Dammerjchein verbreitete und Vater Ohl 
jen mit deutlicher Stimme berjagte, woran 
der Geiit ihn erinnerte, dann ging eS wohl 
einmal wie ein jchnierzhaftes Zucen durd) 
das fiebergerötete Gejicht des Kranken, 
wahricheinlich hörte er doch etivas von der 
Stimme jeines Vaters, obgleich ihm die 
Spracde verjagt ivar. 

Chrütian war wieder gejund. Als er 
zum erjtenmal wieder flar um fich jchaute 
und jeinen Vater an jeinen Bette fand, 
itreefte er die abgemagerte Sand nad) ihm 


aus und Tränen liefen ihm über jeine 
Wangen. Bon da an find die beiden bei 


einander geblieben, Chriitian ließ jeinen 
Vater nicht mehr von fich, „denn“, jagte er, 
„du bift mein einziger Tröjter geiwejen !"— 
Dazu jchüttelte der Alte aber jachte den 
grauen Kopf und erwiderte: „Mein Sohn, 
der einzige Tröjter tit der Heilige von oben! 

Als aber Ehriitian nad) etlichen Sahren 
jeinem DBater beiltehen mußte in jeiner 
Sterbenszeit, da zeigte es jich, dal; das Er 
innern des wahren Tröjters nicht vergeb 
[ich gewejen jet. 


Die Volker der Pfingitepiitel. 


Auf die Völfertafel 1. Moje 10 folgt ıın 
mittelbar die Gejchichte von der babyloni 
ihen Sprachverwirrung. Nachden alles 
Bolf einerlei Sprade und Zunge gehabt, 
wurde die Sprache der verjchiedenen Stäm- 
ne verwirrt, die Wölfer geichieden und zer 
itreut iiber die ganze Erde. Manchen der 
dort genannten Völker begegnen wir wieder 
bei der Pfingitgeichichte Apa. 2; bier aber 
findet das Gegenteil der babvloniichen Ver 
iwirrung Itatt: die verichtedeniten Völfer 
aus allen Simmelsgegenden hören ein je 
der in feiner Spracde die gute Botichaft von 
der in Ehriito erichienen Gnade Gottes ver- 
fiindigen. 

Vertreter aus der ganzen damals be 
fannten Welt, aus Europa, Miien und Mf 
rifa werden bier bunt durcheinander ge 
nannt: jedesmal hören wir an Pfingiten 
ihre fremdflingenden Namen; aber haben 
ipir uns auch ichon beionnen über ihren Ur- 
ipruma, ihren Wohnort, ihre Gejchichte, ihr 
damaliges und ihr jeßiges Geichik? Wir 
wollen ums diejes Völferverzeichnis einmal 
etivas näfer anjehen und die einzelnen Böl- 
fer im Geiit an ung voritberzieben lafien! 

Da find zuerjt genannt Barther, Meder 
und Glamiter. Wenn der geneigte Xeier 
feine Bibel zur Sand nimmt und die bin- 
ten angefügte erjte Narite mit der Auf- 
ichrift „VBorderafien“ anfieht, jo findet er 
ganz rechts (gegen Dften) dieje drei Narren 
verzeichnet: VBarthien und Medien im Sit 
den und Siwdoiten des Kaipiichen Meeres, 
Elam in der Nähe des perjtichen Golfs öit- 
[ich von der Mitndung des Euphrat. 

Die PBartbher, ein wildes, freiheit- 
liebendes, nomadifierendes Bergvolf, das 
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nur an diejer Stelle in der Bibel genannt 
it, gehörten jhon in alten Zeiten zum per 
fiichen Weltreich und befannten jich zur Ro 
ligion Zoroajters, welche von dem Segen: 
laß ziwiichen einem guten und einem böfen 
Gott, den Gott des Lichts und der Finiter. 
nis, ausgeht. Verjprengte Nejte diefer Re. 
ligion finden fid) noch jeßt in Dftindien 
als „Barji“. 250 Jahre v. Ehr. erhob sich 
das PBarthervolf unter dem Haus der Ar: 
jaetden zu einen: jelbititändigen Reich, das 
den Römern viel zu jehaffen machte und 
ihnen manche jchiwere Niederlage beibrachte 
Zur ext der Bringitgeichichte herrichte üther 
jie ein König Artabanus, der gegen Slatier 
Tiberius fampfte; das Reich war aber da 
mals jchon im Niedergang begriffen und 
wurde 226 nad) Chr. durch die Eroberung 
der Sauptitadt Ktefiphon vom neuperftichen 
Neiche verdrängt. In jenen Gegenden 
war eS auch, wo der durd) feinen Abfall 
bom Ehriitentum befannte römtiche Ratier 
Sultanus 363 „bejtegt von dem Galiläer“, 
den Tod durch Berferhband fand, nachdem 
furz vorher ein Eimmwohner des Landes auf 
des Kailers höhnende Frage: „Was makt 
num eier BZinmmermannslobn?“ Die tref 
fende Antwort gegeben hatte: „Er zim 
mert einen Sara fiir dich: dit wirft ihn 
bald brauchen können.“ 

Medien finden wir in der Heiligen 
Schrift eritmals 1. Moe 10 unter dem Na 
men Madai neben Gomer (Ninmterier), 
Savdan (Sonier, Griehen) und Magon 
(Szntben) unter den Söhnen Naphets. Auf 
unjerer arte jtehen die Namen Gomer, 
TIhubal und Mejeh an der Sitdfitite des 
Ihivarzen Meeres; Medien jelbit [regt nad 
unserer Karte Imf3 von PBartbien ziwtichen 
Berfien und dem Kafptiichen Meer. E3 wird 
in verichiedenen Stellen des Alten Teita 
ments erwähnt, 3. B. Eira 6, 2, wo au 
eine Sauptitadt Ahmetha (Efbatana) md 
TInb. 1, 16, mo die Stadt Nanes genamt 
wird. Es it ein Gebirasland und war 
wie Barthien durch aute Pierde berühmt 
außerdem durd) Salz und Smaraade. Sei 
ne Bewohner werden Sei. 13, 17 geidil- 
dert als raube, friegeriiche Barbaren, die 
nicht Silber furchen noch nach Gold Fragen, 
iondern die Niinglinge mit Bogen eridhie 
hen und die Kinder nicht Schonen. Durd) 
Cyrus (Nores) wurde das mediiche Neid 
mit dem Berjerreich verbunden und teilte 
deifen Schiefjale, bis es zum römischen Rei- 
che fan. 

Elam wird 1. Mose 10, 22 unter den 
Söhnen Sem3 an eriter Stelle nennt ne 
ben Aline (Miinrien), Arpbachjiad (Chaldd- 
er,) Lud (Lrdien in Meinaften) rd Mram 
(Syrien). Es iit das Land firdfich bon 
Ajinrien am perfiichen Meerbuien. 1. Mole 
11 ericheint Kedor Laomor als König bon 
Elam, der mit feinen Verbitmdeten Krieg 
führt aegen die Könige von Sodom md 
Gomorrha, in welchen Streit auch Abra 
ham hineingezogen wurde. Nach Nei. 22, 
6 und Ser. 49, 35 waren die (lamiter 
bauptjächlich als berittene Bonen'cy ten ge 
fürchtet. Much. Elam wirrde ımter Enrus 
mit Berfien vereinigt, wie e8 dern Nor. 
25 neben Medien nenannt wird. 5 10 
ner Sauptjtadt Sufan (Sufa) welche zu de 
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ber Blüte gelangte, jpielt die Gejchichte von 
Either. Allein der Prophet Hejefiel jieht 
auch Elam mitjamt Affyrien, Mejeh und 
Thubal in prophetiichem Getjte ichon un 
ter denen, die alle erichlagen und durchs 
Schwert gefallen und verjenft find in die 
Unterivelt. Ihre Serrlichfeit (Either 1, 
Dan. 8, 2) iit verichwunden und nur Nui 
nen bezeichnen noch die Städte des einitigen 
glänzenden Herricherfißes. 

Von Elam führt uns unfer Tert nad) 
Meiopotamien, dem im 1. Buch Mojes viel 
genannten Lande ziwrichen Eupbrat und 
Tigris. Von diefer Lage hat das Land 
auch einen griechiichen Namen Meiopota 
mien Land ziviichen den Strönten; im 
Sebräiichen beit e$ das Syrien der beiden 
Flüffe. Am befannteiten it die Stadt Ha 
ron, die Heimat Labans und Nebeffas. 
Kährend im Altertum das Zand in bober 
Plite itand, tit e8 jekt größtenteils eine 
troitloje Sandmwitite, foll aber durch den jeit 
etwa acht Nahren betriebenen Bau der Bag 
dadbahn wieder zugänglicher und ertrags 
fäbiger gemacht werden. 

Von dem im Tert weiter genannten Nu 
däa, dem firdlichen Teil Ralältinas mit den 
Städten SDerufalen, Bethlehem, Sebron 
wird weiter zu reden nicht nötig fein, und 
mn folgen die Namen Kappadozien, Mten, 
Bontus, Phrpaien, und PBamphnlien, fünf 
Provinzen Hleimaliens, von denen die mei 
iten auch fonjt im Neuen Tejtament nicht 
jelten genannt find und welche wir auf ım 
jerer letten Vibelfarte „Reifen des Apojtels 
Raulus“ verzeichnet finden. Rappado 
zien ilt die öjtlichite derjelben. Sn ihr 
erhebt jich der Berg Argaus (jett Erdichas) 
bi3 zu 3900 Meter. Das Yand war reich 
an Weizen und Mein, war auch zur Wfer 
dezucht taualih; die Bewohner itanden 
aber im allgemeinen nicht im beiten Nur 
Doch find gerade aus diefem Land einit 
drei hochangejehene Kirchenväter bervorge 
gangen: Gregor von Nazianz, Bafıltu3 der 
Srobe und fein Bruder Gregor von Nyfla, 
die in den leßten Nabrzehnten des 4. Nahr 
bimdert3 erleuchtete Zierden der morgen 
ländifchen Kirche gemwelen find. 

Nördlich von Kappadozien Tiegt die Pro 
bins Bontus, welde ihren Nanten bon 
dem bei den alten Griehen „WBontus Euri 
nus” genannten Schwarzen Meere bat, an 
das fie grenzt. Mit Kappadozien iit auch 
Bontus, 1. Betri 1, 1, genannt ıumter den 
Ländern, an deren Nudendriiten Petrus 
jein Trojt- und Vermahnungsichreiben rich- 
tet. E38 it das Land des Thubal (1. Mofe 
10, 2), von welchem der dort mohnende 
Rolfsitamm bei Griechen und Nömern Ti- 
baren biei, welcher Name in dem dortigen 
Städtchen Tireboli fich noch bis heute er- 
balten bat. 

Afia bedeutet itberall, wo e8 im Neu- 
en Teftantent vorfommt, nicht den gan- 
zen Weltteil, den wir jett fo heißen, auch) 
nicht einmal aanz Nleinafien, jondern nur 
den nordweitlichen Teil davon. Diejes ih- 
nen am nächiten gelegene Stitf von Alein- 
alien hießen die Römer Mia, und von da 
bat jich dann der Name dem ganzen, aro- 
Ben Erdteil mitgeteilt. Diejes Miten fommt 
beionders in der Npoitelgeichichte oft vor, 
3: ®. Kap. 6, 9 wo Gelehrte aus Miien un- 
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ter denen genannt find, die mit Stephanus 
disputierten, dann 16, 6, wo dem Apoitel 
geivehrt wurde, dort das Evangelium zu 
predigen, wogegen 19, 10 berichtet wird, 
wie eben dieje Gegenden zivei Dahre lang 
der Wirkfjamfeit des Apojtels jich zu erfreu- 
en batten. Nach Offb. 1 lagen jene jie 
ben Gemeinden, an die Nohannes feine 
Sendichreiben jandte 

Diejes Land tritt im Mltertum wenig 
bervar. Sm 16. und 18. Kapitel der 
Apoitelgeichichte wird es mit jeinem öitli 
chen Nachbarland Galatien unter den Ge 
genden genannt, die Paulus auf jeiner 
Militonsreiie bejirchte 

Die Bhrvgier galten fiir Zeute, die leicht 
erregbar, auch zur Schwärmerei veranlagt 
waren, wie denn 3. B. im zweiten Nahr 
hundert die Sekte der Montaniiten mit 
ihren überjpannten Anforderungen md 
Anforderungen und Erwartungen von dort 
ausgegangen iit. Die in Bhrygien übliche 
KRopfbedekung, die phrpgiihe Mitke, wurde 
jeit der franzöftihen Staatsummälzung 
zum Abzeichen der freiheitlichen Staatsver 
falfung. 

Das neben Bauli Heimatland Clicien ge 
legene Bampbnlien war das erite Zand, 
welches nach Apg. 13, 13 der Apoitel nad 
jener Abfahrt von Enpern betrat und wo 
er zu Berge predigte, um von dort nad) Pt 
jidten weiter zu ziehen. Sonit gefchieht 
diefes Landes feine Erwähnung im Neu 
en Teitament. 





Die Zueder-Sampagne. 


Der Zudercampagne vom Tletten Yahr 
it e8 zu verdanken dab in den Ver. Staa 
ten 2,140,000,000 Pfund Zuder erzeugt 
wurden, 25,000,000 Bfund mehr als die 
Production durchichnittlih während der 
lebten Tech Nahre betrug. 

Uncle Saın bat zirei Zuderguellen, un 
lich Zireferrohr und Zueferrüben. E38 wur 
den leßtes Sahr 569,000,000 Pfund Nodr 
zucder fabriciert, oder 60,000,000 Brund 
mehr als durchichnittlich während der Tetten 
jech8 Sabre und 1,530,000,000 Pfund Rii 
benzuder, oder 30,000,000 Pfund Iveniger 
als in der jehsjährigen Pertode jährlich 
produciert wurden. Die Ahornzuderindu- 
itrie it wenn aud) ziemlich groß, doch von 
feiner Bedeutung; Tettes Nahr wurden 
rund 41,507,000 Pfund Mbornzuder und 
-Sirırm gemacht — 5,000,000 Pfund weıi 
ger als durchichnittlich in den leßten jechs 
Nahren. 

Nechnet man zu dem Zuder noch den 
Sorabumfirup und Honig, nad) Zuderivert 
berechnet, io ergibt fich fiir 1918 eine Ge- 
famtzuderproduction von 2,515,000,000 
Rfund. 

Für gewöhnlich nimmt man an, daß die 
einbeimiiche Zuderproduction ungefähr ein 
Viertel des Bedarfs daritellt, jomit muß 
ftich unsere Zucerinduftrie noch ganz bedeu- 
tend an&dehnen, ebe fie für den einheimi- 
ihen Bedarf genügt. 

Die Aultur von AZucderrüben it jeit 
zwanzig Sahren bejtändig gewachien bis die 
Fabrifation von Ritbenzuder jchon im Sah- 
re 1907 die Fabrikation von Rohrzuder 
überflügelt batte; in den Ietten Jahren 
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war die Production von Riübenzuder jahr 
li um die Hälfte bis zwei Drittel größer 
als die Production von Rohrzuder. 


Armeervurm in Texas. 

Sn der. Ulngegend von Fort Worth, Te 
vas, tritt der Armeewurnt, jo genannt, weil 
er zu Taufjenden erjcheint und ivie eine Ar 
nee dabinzieht, um alles zu vernichten, 
a3 in jeiner Bahn liegt, auf. Die fühle, 
feuchte Witterung war für diejes Uigezie 
fer recht günitig, und man befürchtet, dat 
ji der Armeawurnm in den nächiten jechs 
Wochen in den Staaten oitlih vom Feljen 
gebirge jehr verbreiten wird. 

Wo die Wirrmer in Eleinen Feldern auf 
treten, jollte man das Setreide mähen, das 
sseld mit trodenem Stroh bededen und al 
[es verbrennen; Find die Wiirnter jehr ver 
breitet, io joll man die Flächen, wo fie jich 
befinden, mit einer Itarfen Yölung von Pa 
riler Grün 1 Brund auf 50 GSallonen 
Waifer gründlich beiprüben. WBartier 
Srim darf für Corn nicht angewandt wer 
den, weil es die Pflanzen vernichtet; man 
verwende Itatt dejjen 2 Pfund Mrienat (ar 
jenate of lead Powder) auf 50 Sallonen 
Wajfer. Gras und Yutterpflanzen, die 
nit dem Gift beiprüht wurden, ditrfen nicht 
verfiittert werden. 

Wenn fich die Wirriner fortbeiwegen (auf 
dem Marich find), jo fommt man ihnen zu 
vor, Inden man vor der Marfchlinie eine 
Sure piliiat. Nachdem die Wirrmer in 
der Furche jind, tötet man fie, indem man 
einen Baumitanım durch die Furche ichleift. 


Amerifaniihe Gntsbejiker, 


Seßt, da der Bericht des Cimwande- 
rung: und Wobnungs-Commiffärs mm 
Drud erjchienen ilt, wird e8 Llar, wesbalh 
die Eontrollebehörde von California den 
PBeriht nicht veröffentlihen wollte und 
Sorverneur Stephens die Sale in die 
Sand nahn, als em Mitglied der Com- 
million drohte, den Bericht auf einene Ra 
iten drucken zu laljfen. "Bie Hälfte des 
arılandes 1,587,581 Mrres—in adıt 
Counties im Südlichen Teile de3 Staates 
California, gehört 259 Befitern;  fieben 
bon diejen Zandbefigern haben je 50,000 
YVeres. Emer bat 101,000 umd ein an- 
derer 183,399 Mcies. „Em großer Teil 
des urbaren Landes,” heilt e8 in dem Be- 
richt. „Itert brach, ein anderer Teil bringt 
wenig Nuten, urd obgleih ITaufende von 
Menichen das Rand itbernehmen möchten, 
jo tt e$ doch meiitens umter feinen Vedin- 
aungen zu haben: Land das zur verfanfen 
iit, it jo teiter. daß der Brei in feinem 
Verhältnis zum produftiven Mert fteht.“ 
Sn dein Bericht wird eine aradirte Pandbe- 
Iteueruna embfohlen, jo dah fich der Gro®- 
arundbeiiß nicht mehr lohnt. Da der Be- 
richt seht a die Deffentlichfeit gedrungen 
iit, darf man beaterig abwarten, was die 
Zegislatur von California in diefer Ange- 
legenbheit tıtt. 

DVefler Gott fürchten, als Geilter fiird)- 
ten. 


















































TIntjachen ans Minnejota. 
Der Landmann. 


Dadurd), dai die Regierung lektes Jahr 
fih an die Drejcher wandte, ihnen Anmei- 
jungen erteilte und fie unterjtüßte, wurden, 
wie da Aderbauamt jet mitteilt, rund 
22,000,000 Buihels Weizen gerettet, wel- 
he jonjt im Stroh geblieben wären. €3 
wurde reiner und vorfichtiger gedrojchen, 
und dieje Arbeit joll diefes Sahr fortge- 
jeßt werden. In fernerhin jo viel Weizen 
wie möglich zu conjervieren und die Dre 
her und Dreihmajchinen recht Leiltungsfä- 
dig zu machen, bat fi) das Aderbauamt 
nun mit den Directoren der Ertenfionsar 
beiten unierer Mderbaufchulen in VBerbin- 
dung gejegt und fich deren Mitwirkung ge- 
fihert; die genannten Schulen werden 
drei- und viertägigen Unterricht für Dre 
idher erteilen, um fie in den Stand zu jez- 
zen, die Dreihmaichinen richtig zu betrei- 
ben und im Notfall zu reparieren und die 
Dampf- und Gajolin-Majchinen im beiten 
und leiftungsfähigiten Zuitand zu erhalten. 

E3 gibt in unjerem Lande ungefähr 
950,000 Dreihmaichinen, und wenn aud) 
die meilten Dreicher erfahrene Leute find 
und ihre Einrichtungen zu handhaben und 
zu reparieren wiljen, jo erivartet man doc, 
dah alle Dreher Nuten aus dem Unter 
richt ziehen werden. Die Dreicher werden 
erfucht, fi) an-dem Unterricht zu beteiligen, 
wenn folder in ihrer Gegend oder Nachbar- 
ichaft erteilt wird. 

Die Notwendigkeit einer weiteren Schu 
lung der Drejcher wurde Iektes Nahr in 
Minnejota feitgeitellt. Eingehende BPrii- 
fungen von 6,500 Dreihmaichinen zeigten, 
dab täglich A. 69, alfo über 44 Bujhels 
Weizen, ungefähr $9.64 wert, und 9. 1 
Buhels Hafer, etwas iiber 9 Bufbels, wert 
65.46, verloren gingen, obwohl das Ge 
treide leicht hätte gerettet werden fünnen; 
durch viele Maichinen gingen täglich 50 
Bufhels Weizen (Wert im Oftober $103) 
verloren. E83 wurde nun feitgeitellt, dat 
95 VBrozent aller Majchinen in Minnelota 
täglich bis zu 15 Bufhels Getreide vermit 
jteten, weil fie reparaturbedürftig oder um 
richtig geitellt waren. 

Die Verluite find fiir die Dreicher ge- 
ringer als wie für den armer, denn der 
Farmer verliert da3 Getreide, der Dreicher 
nur den Drejcherlohn, jedoch) iit e8 im |n- 
terejje der Drejcher, jowohl als der Farrer, 
dah recht gut und jparjam gedrofchen wird. 
Früher hatten die armer mehr Auswahl, 
iwmenn es hieß, einen Drejcher zu beitelfen, 
heute ilt mander Farmer frob wenn er 
eine Dreihmaichine auf den Hof befommt: 
er muß ein Auge zudrüden und kann nicht 
lange fragen, ob der Dreicher ipar’arı vder 
verjcehwenderijch iit. 





Der jüdische Staat. 


€3 gilt allgemein, dak Palältina eine 
nationale Seimat für die Nuden werden 
wird. Die NRitcwanderungsbewegung be- 
gann vor ungefähr vierzig Nabhren. Seit 
Mr. Balfour in 1916 erklärte, dak Eng- 
„land die jüdifche Forderung auf Paläjtina 
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Nnd 1, Kapitel. 
Ehrifi Geidi, wisregiiter, Einpfängnig, Name und 
$eburt 
—17. tue, 3. 23—38.) 
1. Dieg "if bad Buch en ber Ge- 
burt Refu Chrifti. der da ift ein Sohn 


Ko. 122. Diejelbe Bibel in alger. 














ımterjtiitgen wird, haben Nuden aus Polen 
ih zu Fu auf die Wandernuna rad Pa 
lältina armadt. Dort aibt es jert jehon 
vierzig jitdiiche Kolonien, welche eine Be 
völferung von 12,000 Suden aufweiien: 
“eitere himderttaufend wohnen in den pa- 
läitinenichen Städten. Es aibt vierzehn 
Millionen Nuden in der Welt; Baläftina 
fünnte 2 Millionen anfnehmen. Die Ein 
twnderiumng wird forafältiq geregelt werden 
irfen, m die Möglichkeit einer lieber 
itiirzıma au vermeiden, welche der notwen- 
digen jtufenmweifen Entwidlung des Zandes 





Dentihe Lehrer Bibeln ji 


Die einzige 


welche einen Anhang von Hilfsmitteln zum 


Auffindung einer beliebigen Schriftitelle, 


Vibelforjchern dasielbe geboten, was 
Bibeln finden. 


Die Probe zeigt die Gröhe der Schrift. 


Tieje Bibeln find aud) mit Batent-Index zu haben für 25 Gents extra. 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE, 









18. Juni. 








Alter Luther: Text. 


Um den vielen Nachfragen nach einer fchönen Deutjchen Leh 
[ Genüge zu tun, ijt eine neue Auflage diejer jo be 
liebten Bibeln herausgegeben worden. 
liche MAusjtattung mie .die 
Drue it groß, 


Diejelben Haben ähn 
fogenannten engliichen Orford 
flar und leicht lesbar, daS Bapier 
Einband gefällig und dauerhaft. Berallel 
beis%a Boll. 


Ri 


Teutiche Lehrer-Bibel, 
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Bibelftudium ent 

bejtehbt aus einer Stonfordanz zur leichten 

joiwie anderen Hilfs 

verfaßt bon "hervorragenden Gelebrten und Bihelleh 


wird Deutjchen 
englijche Lejer in den ena 
Ohne Apofrypben. 


folorierten Narten. Hier 





13. Serubabel geunzete Whiud. Mhinb 
zeugete Eliakımı. Gliafint geugete Afor. 
14. Alor zeugete Zadof. Yadok zeugete 
Ahim. Adyim zeugete Eliud. + 
| 15. Eliud zeugete Eleafar. Eleafar zeu-  :: 





3 ger. Maroffo Einband, Notgoldjchnitt, biesian, 
gerundete Eden, Leder auf der Innenjeite des Einbandes. E 
Statalog-PBreis $4.80 Unjer Preis 83.85 u 
Neis- (India-) Bapier. Ki 
. No. 132 &. Franz. Maroffo, Notgoltichnitt, biegfam, gerundete E*en, Porer Ft 
auf der nnenfeite de3 Einbandes.  SNatalog- Preis $6.00. Unter Preis 94.75. 5 
DViefe Bibeln find auch mit Batent-Index zu haben für 25 Gents extra. 1 
Dentiche Hand-Bibeln # 
Dit Parallelitellen, Apofrvpben, Familienchronif und 17 colorierten Sarten., Ei 
Größe 5% bei 5% Boll. 
%o. 115. Leinwand, gerundete Eden, Rotjehnitt. IUnjer Preis $1.75 5 
No. 117. PBranzdfifches Marokko, biegfam, Goldjchnitt, gerundete Eden. 
Injer Preis 92.10 
No. 119. Franzöfiiches Maroffo, Nandklappen, nerundete Eden, Notgo!d 
jchnitt, Innenjeite der Dede extra fein. IInjer Preis 85,25 
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E3 wird berechnet, 
dab jährlich aegen rien Suden 
werden eimwandern fönnen. Der Grund 
#e'n Für Die fidiiche Umiverfität in Deru: 
it Ichon celent. Große Hoffnungen 
e-den daran nefnitpft: e3 wird erwartet, 
Sat in den nächtten Iabren manche der ber- 
borragerditen jirdiichen Brofeflforen ans al- 
len Weltteilen an Nre’e Ininerfität beran- 
eroaren werden, nnd in Nerm’alem ein ®il- 
diirmacentrimn fir die midiiche Welt ent 
itehen wird. 

Der größte Tei 


Sintrag tun Fönnte, 


rel 


[ der Coloniiten wird. 











1919. 


Heilt Blinde nud Ntrebs. 


Augenleiden, Srebs, Bandwurm, Wai- 
jer ;t, Zaubheit, offene Wunden, Bett- 
nanen, Magen, Zungen und Blafen, Sa- 
tarrh, Influenza, Ausidhlag ufv.. Ein Buch 
über Augen oder Streb& frei. 


Dr. G. Milbrandt, Eroswell, Dich. 





Zandwirtichaft treiben. Die Natur des Bo- 
dens und da3 Klima Balältina’3 bedingen 
eine intenfive Bewirtichaftung, für welche 
die eingewanderten Colonilten, meiitens 
itadtaeborene Nuden aus Centraleuropa, 
itberraichende Fähigkeiten gezeigt haben. 
Diefe Art Mederbau wird ein großangeleg- 
te Rewäflerungsigitem erfordern, fiir wel 
che. ilnternehmung die Suden jehr qualifi 
ziert find. Man hofft in diefen neuen Su 
denitaate Zeugen einer. glüdlihden Combi 
nation von Zandiwirtichaft und Bildung zu 
jern. Die Dorfbeivohner der vierzig Eolo 
nien wollen ein eigenes PBreborgan heraus 
geben, und ihr lebhaftes Snterefje, mit den 
europätichen Angelegenheiten in Itändiger 
Berührung zu bleiben, zeigt fich in der 
Mbonnierung verichtedener politischer Zei 
tungen in bier oder fünf europäijchen 
Sprachen. 

Der palältinenfiiche Staat erhält die füid 
lihen Abbänge des Berges Hermon, mit 
den wallerreichen Sordansquellen und die 
Stadt Dan, mit Musichluß des fleinen weit- 
fihen Slubabichnittes mit den beiden gänz- 
fih arabiihen Städten Hasbeja und Ra- 
iheja. Weiter jitdwärt3 wird er einichlie 
Ben die Niederung an der öltlichen Seite 
de3 Nordans, welde für die Bemwäflerung 
nötig it. Dagegen verbleibt da3 Gebirge 
der arabiichen Bevölferung. Die Rititen- 
jtädte Sidon und Torus werden dem Su 
denitaate nicht einverleibt. Sie find gänz- 
ih arabiich in ihren Gefühlen und find 
auch durch Feine wirtichaftlichen Verbindun 
gen an das Hinterland gefnüpft. Sie wer- 
den zum Libanon gejchlagen werden, falls 
dort ein autonomer Staat geichaffen wird, 
andernfall3 jollen fie zu Syrien fommen. 
Diele Gegenden werden alle gegenwärtigen 
jüdischen Kolonien und den ganzen Sor- 
danlauf einichliehen. Auf diefe Art be- 
fommt der jüdische Staat die meilten Terri- 
torien feines biftorifhen PBefites. „Von 
Dan bis Veerjeba” it ein Sat, der uns 
allen geläufig it, und mit diefen Worten 
find auch die vorgeichhlagenen Grenzen am 
genaneiten bezeichnet. „Zandmann.“ 





LVollbringt ein Wunder. ‚Meiner Frau 
Gejundheit war fo vollitändig untergraben, 
daf; ich nicht dachte, fie würde noch drei Mo- 
nate leben,“ jchreibt Herr N. Potter von 
Innisfall, Alta. „Aber Forni’3 Alpen- 
fräuter bollbrachte ein Wunder an ihr; fie 
it jet wieder vollitändig bergeitellt und 
ihr Gejundheitszuftand ift beffer, als dies 
in den legten 16 Nahren der Fall war * 
Dies alte, zuverläffige Kräuterheilmittel 
macht neues, reiches, rotes VBlut und jtärft 
da8 ganze Spiten. E38 ift nicht in Apo- 
thefen zu haben. Man jchreibe an Dr. Pe- 
ter Fahrney & Sons Co., 2501 Waihing- 
ton Blvd., Chicago, SU. 
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PBrämienlifte für Amerika. 


Prämie No. 2 — für $1.25 bar, die Rundichau, und Chr. Jugendfreund. 


Prämie No. 4 — für $2.25 bar, die Rundichan und das Evangelifhe Ma- 
gazin 


Prämie No. 5 — für $2.50 bar, die Rundihau, das Evangel. Mag. und 
Sugendfreund. 


Ber ih aus biefen Prämien eine gewählt hat, aber nody eıne zweite 
wünfcht, der wähle eine von den unten folgenden zwei Nummern (Ro. 7 
und Wo. 8), gebe auf dem Bejtıllzettel die beiden gewiünfchten Nummern an 
und füge den Betrag für die zweite bei und jchide Beitellzettel und Betrag 
an: Mennonitiihe Rundihau Scottdale, Ba. 


Bramie Ro. 7 — Bibelfalender Ein Wandfalender mit Bibelverfen. Ein- 
jig in feiner Art. Ein fjchoner farbiger Bordergrund mit BBibelverjen 
auf jeden Tag des Nuohres. Barpreis 25 Cents. Als Prämie mit der 
Rundihau 18 Cents. 

Prämie No. 8 — 1919 „Sceripture Tert” Wandfalender nad) neuem Plan 
und jchöner ausgeführt als je. . 


Der Scripture Tert Wandfalender für 
das Jahr 1919 ift eın Kunjtmert bon aus 
Berordentlicher Schönheit. Der Entwurf 
des Umjchiays, ın sarben und Gold, dar 
jtellend die Auffindung des Windes Mojes 
durch die Tochter Bharaos, har etwas un= 
miderjtehind; WNührendes, mähvend Die 
zvolf Nlluitrationen, zu gleichen Teilen 
dem Miren ud Heuen 2enament enınoms 
men, obic Ausnahme Meriveriverte reli- 
niöter Munft find. Weir emem Bibelvers 
fiir jeden Tag, Merfipruc, Lejezettel und 
internationalen Sonntagsichulleftionen 
ift der Bibel-Tert Nialender in der Taı 
das ideale, moderne „Chriftliche Yahr: 
buch.” Er Sollte die Wände eines jeden 
Heim3 im Lande fchmüden. Machen Sie 
ihn zum Kamilienaltar in Nhrem Heim. 











ER Es 
zeirielenonr 

















Der Wandfalender ift nad; einem neuen „Gravure” PBerfahren ge- 
druckt, wodurd eine jehr ichöne bildlihe Darftelung ermöglicht ift. 
Barpreis .25 Cents. Al Prämie mit der Rundichan 15 Gents 





Veitellzettel. 


Schide hiermit $. . für Mennonitisshe Rundichau und Prämie 



































































Wafleriuht, Kropf 


I have eine fihhere Kur für KHropt oder diden Hais 


‚@eitre), tit abjolut barmiod. Auch in NHerzleiden, 
Baflerfuht, Berfettung, Nieren, Magen- und Le 
berleiden, Hämorrhoiden, Gefhmwüre, Rbheumatismus, 
Eczema uid iFrauenirantigeiten, Idreide man um 
izesen ärziliden Rath an: 


L. von Daacke, M. D,, 
2112 N. California Ave., Chicago, Ill. 





Cotton. 


Die Heimat der Baummollenpflanze ijt 
in den weitlichen Teilen Ditindiens zu fu- 
ben. Sn der Sprache Altindiens, dem 
Sanskrit, heit die Baummolle Karpaja. 
An den Benennungen der Baummolle kön 
nen ipir num verfolgen, wie fie von Indien 
über Wejtindien nach Sleinalien und Süd- 
europa gewandert ijt. So heißt fie im Neu- 
perjiichen Serpas, im Hebrätihen Karpas, 
im Griehiichen Karpajos und im Lateini 
ichen Earbajus, alles Umformungen des al- 
ten Sansfritwortes. 

Sn Megypten war der Anbau und die 
Verarbeitung der Baumwolle anfänglic 
gering. Ein Auffchwung vollzog jich erit, 
al3 die Berjer 525 vor Ehrijtus in das Nil- 
land eindrangen. Doc) blieb auch jet noch 
die Baummvollverarbeitung jehr erheblich 
hinter der des Flachjes zurücd. 

Die Griechen lernten die Baummolle im 
fünften Sahrhundert vor Ehriftus fennen. 
Herodot nennt al3 Urjprungsland Sndien 
und berichtet jodann: „Die wildwadjen- 
den Bäume tragen al3 Frucht eine Wolle, 
die die der Schafe an Schönheit und Güte 
übertrifft. Die Wolle diefer Bäume ver- 
wenden die Inder auch zu leidungsitüf- 
fen.“ Noch näher wurden die Griechen iiber 
fie unterrichtet, al3 Mlerander der Große 
329 vor Ehrijtus Baftrien in Central Wit- 
en mit Srieg überzog, denn Theophraft 
meldet dab die Inder die Baummwollitau 
den wie Weinjtöde in Reihen auf den Tel 
dern anpflanzen. 


nn 





Diagen-Krante 


Warum leiden Sie noch an Unverbaulichkeit, 
faurem Magen, Aufftoßen, Blähungen, Ma- 
gengafe und Krämpfe, Sodbrennen, Herzklopfen, 
Kopf zn und Verjtopfung, ivenn doc) die 

rühmten 


Germania Magen Tabletten 


wunderbare Linderung und fichere Heilung 
bringen in foldhen Fällen. 


Herr U. del, Omenspille, Mo., fchreibt: 


„Ib war feit vielen Jahren Magentrant unb im 
legten Jabre wurde es fo fdliımm, daß ich nicht mehr 
eiten fonnte. Die Germania Wiagen Tabletten ba- 
ben aber meine Krankheit gebeilt. Meine Nachbarn 
ind ganz erftaunt weım fie mich wieder auf bem Welde 
eben, benn alle Leute glaubten id werde nicht mehr 
lange leben.” 
Herr W. Mever, Florence, Mans., fchreibt: 
„Meine Mutter, melde jeyt 80 Jahre alt Hit, ge 
‚brauddte bor einem Jahre die Germania Tabletten, 
nadbem viele andere Mittel feine Hilfe bradten und 
fie wurde Dadurch gebeilt von ihrem Magenleiden.” 
reis per 0. du nur 380 @ent, oder 4 





&teln $1.00. Yu beziehen durch den Am- 
porter: R. Landis, Bor R. 12, Evanfton, Obis. 


Leute in Canada fönnen diefe Mebdicin bezie- 
ben bei U. NR. Maflen. Aır 1A? Armin Tr 


Leute in_Canaba Tönnen diefe Tabletten Begieden 
bei Herren Peter ®. Elias, Bor 62, Wumarf, Gadt. 
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brauch3 beitanden hat, 3 verbeiiert das Blut; es Fräftigt und belebt da3 
ganze Syitem, und verleiht den Lebensorganen Stärke und Spanntfraft, 


Weil e3 aus reinen, heilfräftigen Wurzeln und Kräutern bereitet ift, 
fo Faun deiien Gebraud) dem Körper nur vorteilhaft fein. E38 gibt wenig, 
wenn überhaupt etwas, das ihm gleich fäme bei der Behandlung von 


Grippe, Bheumatismus, Magens, 
£cber, und Hierenleiden 
Keine Apothelermedizin; nur durch Spezialagenten zu beziehen. Man fchreibe an 





$Sorni’s 


Alvenkräuter | 


| ift ein Heilmittel, welches die Brobe eines mehr al3 hundertjährigen Ge> 
Ö 


—I 








Dr, Peter Sahrney & Sons Eo, 


2501-17 Waihington VIvd, 


Ehicago, IM, 


(Bollfrei in Canada geliefert) 
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Der römifche Schriftiteller Plinius, der 
79 nad Chriltus jtarb, erwähnt, daß in 
DberägHhpten Baunmvolle angebaut wurde, 
und bemerft, dal die Megypter ein halblei 
nene3 Semwebe beritellten, deijen Einichlag 
füden aus Baummollen und deffen Setten 
aus Leinen beitanden. Ohne Zweifel trug 
man in Nom auch Gewänder aus Baum- 
wolle, doch hielt man fie für feinere Zein- 
wand. Erit jpäter wuhte man fie von der 
Leinwand zu unterjcheiden. 

Die Germanen wurden jeit der Völfer 
wanderung mit der Baummolle in Sstalien 
befannt. Doch blieb fie noch lange Zeit in 
Deutichland etwas Seltenes. Als der Ka 
If Harum al Raihid Karl dem Großen im 
Sabre 870 einige Zelte ichenfte, erregten 
fie wegen ihrer Größe und Buntheit, mehr 
aber noch deshalb allgemeine Bewunderung 
weil fie aus VBaummolle bergeitellt waren. 

Wie um die Verbreitung der Seide, jo 
madten fih auch um die Einführung der 
Baumwolle die Mraber verdient. Sie leg- 
ten im zwölften Sahrbundert in Sicilien 
und Spanien Baummwollenplantagen und 
Baummollenfabrifen an. Die Mraber 
nannten die Baumwolle Gutn. Diejes Wort 
iit dann durch die modernen Sprachen ge- 
wandert. Sm Stalieniichen wurde daraus 
Eotone, im Franzöftihen Coton, im Deut- 
ihen Rattun und im Englifchen Cotton. 
Zu Anfang des 14. Sahrhundert3 blühte 
die PBaummollenmanufactur in Denediq 
auf. Von dort verbreitete fie fich dann nach 
der Schweiz und nad) Siüddeutichland, mo 
fie befonders in Augsburg einen günjtigen 
Boden fand. 





Alle Menichenwege machen mitde, recht 
müde. Und bis ein Menjch weiß, dal er 
nichis ift und nichts Fann, fiehe, das ift der 
mweitejte Weg, den er gehen fann, die größ- 
te Arbeit feines Lebens. 





Zehrit du deinen Mnaben nicht, jo wird 
der Teufel ihn lehren. 





Neich und doch arm, 


Auf dem Bauplate in Saardam in Hol- 
land trat vor beinahe 200 Sahren eines 
Tages ein neuer Arbeiter ein. Er mar 
ganz gekleidet wie ein Schiffszimmermann, 
trug das Schurzfell, hantierte mit Beil und 
Säge, Hobel und Bohrer, war mit den Er- 
ten und unter den Zeßten bei der anitren- 
genden Arbeit, entzog fich Feiner Mithe und 
fie fich nichts zu viel fein. Etwa deucht 
e3 feinen Arbeitsgenofien, der fremde ©e- 
elle hätte doch eine andere Art mie fie, 
aber er erhob fich in nicht3 über fie. 

Wie groß war die allgemeine Vermwun- 
derung, als es an den Tag fam, der frem- 
de Baugejfelle jei fein anderer alS der mäd) 
tige ruffiiche Katler, Zar Peter, nachmal3 
mit Recht der Grohe zubenannt. Nun 
fannte Peter ielbit die Runit, Schiffe zu 
bauen, er gründete fo feines Reiches Macht 
und Größe. 

Dbiges ift ein unzulängliches Sleichnis 
bon dem, was der Mönig aller Rönige, 
Sejus Christus, fiir uns getan hat: „hr 
tpiffet die Gnade unferes Herrn Sefu Ehri- 
itt, daß, ob er wohl reich it, ward er doch 
arın um euretivillen, auf dab ihr durch jei- 
ne Armut reich witrdet,“ 2. Kor. 8, 9. 
„Sott war in Ehriito und verföhnte bie 
Welt mit ibn jelber und rechnete ihnen ih- 
re Siinden nicht zu.” 2. Sor. 5, 19. 





Ein autes Yuch ift der beite Gefährte. E8 
ipricht oder jchrveigt, es jchwatt feinen IIn- 
finn und begeht feine Torheit. Ein jchleh- 
tes Yuch ist ein großer Dieb. Denn e8 raubt 
einem Menfchen feine Zeit und feine aute 
Srundiäte. Von fchledhten VBirchern Fön- 
nen wir nie zu weniq lejen, von guten nie 
zu biel. 





Hirte dich por dem Angler mit dem gold- 
nen Safen! @eld beiticht die Ehrlichiten. 
Wenn fie nicht aut auf ihre Handlungen 
achthaben, werden fie fich gefauft oder ver- 
fauft finden, ehe fie dejfen gewahr werden. 
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‘in de8 Herrn Hand. 


bon Hesba Stretton. 


Sortjeßung. 





Xe mehr Elend Mi chael um fich Jah, um 
io inniger danfte er Gott, daß Er Velta dor 
dieiem Schredensort bewahrt hatte. Die 
ganze lange, dunfle Nacht hindurch mijchte 
ih in das Nollen der Räder und das 
Stampfen der Machine das yanmern der 
Rinder, das laute Schluchzen der Frauen, 
das fih bie und da bis zu einem Schrei 
Ser Verzweiflung iteigerte. QTatiania, die 
von jeher jehr aufgeregt war, brad) aänz 
[ih zufammen und weinte bis zur völligen 
Grihöpfung. Marfa nahm ihr Schweiter 
den auf den Schoß und fang ihr tröjtende 
Lieder vor. Für Tatiania Fonnten fie 
nichts tun, aber mit unaussprechlichem Mit 
leid blickte Sergius feine Mutter an. 

Aber es blieb nicht nur die eine dunkle 
Nacht io, ein langer Tag folgte und viele 
Tage und Nächte darauf. Sie mußten 
hımderte von Meilen fahren, ehe fie die 
Dampferitation an der Wolga erreichten, 
wo fie den Eifenbahnzug mit den Trans 
portichiffen vertaufchen jollten. Die unauf 
hörlihe Bewegung des Itoßenden Zuges 
wurde geradezu eine Qual für die armen, 
ulanmengefauerten Körper, die nicht ein 
mal Raum hatten fich zu bewegen. Zum 
Slük wurden fie von übermäßiger Site 
und bitterer Kälte verjchont, denn e8 war 
Srühlingszeit, und in jedes ?eniter wehte 
ein erfriichender Windhauch, der die jchlech 
te Quft mit forttrug. BZmeimal des Tages 
hielt der Zug, dann fonnten fich die Leute 
etwas erfriichen und die Iteifen, milden 
Glieder ausitrecen. Doch durften die Ya 
milien nicht mit den Sträflingen verfeh 
ren, fie itanden unter jeharfer Kontrolle, 
damit jede Flucht unmöglich wäre. 


Der Kerfer anf der Warteitation. 


Endlich erreichten fie die Station an der 
Rolga, vo jte den Dampfer erivarten muf- 
ten. Set wurden die YZamilienväter den 
Sren zurückgegeben, und durften mit ih- 
nen die Zellen bewohnen, die den Gefange- 





Eihrere Genefung durd) das wunder: 
für Srante wirtende 
Eranthematifcde Heilmittel 
( au Buunjcheidtismus genannt.) 
Erlauternde Zirkulare werden portofrei zu» 


elandt. Nur einzig und allein echt zu Kaben 
ton 


Yehn Linden. 
Sperialargt und alleiniger Verfertiger der ein» 
#g echten, reinen eranthematifchen Heilmittel. 
a mb Refitens: 83808 Profpect Ave. 


Itin -Dramer 866 Gleucland, ©. 


Dim Fire fick vor Fälidgimgen unb falfchen 
Inrrifungen. 
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deren Frauen Ti) 
Verbannung zu tei- 
len. Dur jhmusige Gänge führte man 
die Frauen und Kinder in eine noch weit 


nen rejervirt wurden, 
entjichlojfen hatten, ihre 


unjauberere Zelle. Die Kammer war lang 
und jehmal. Sie hatte zwei Feniter, aber 
man fonnte jie nicht öffnen. In der Mit 
te des NRoumes jtanden zwei hölzerne Brit 
ihen, ungefähr zwölf Fuß lang und jo ge 
baut, dad fie nach den Seiten zu jchräg ab 
fielen. 

Dies war das Bett für die ganze Gejell- 
ihaft. Dicht aneinander gedrängt fanden 
fie Raum zum Liegen, aber ihre Köpfe be- 
rührten fih. Anderes Gerät war nicht vor- 
handen, fein Hilfen, feine Matraße oder 
Dede. Die ruffiichen Bauern find jehr ge- 
nitgjfam, nicht verwöhnt durch irgend wel 
chen Qurus, aber dieje trojtloje Xeere er 
füllte doch die Frauen mit trüber Sorge 
fiir Sich und ihre Rinder. Dedes Glied, 
jedes Gelent, jeder Muskel jcehmerzte nad) 
der beichiwerlihen Neife, und diejfe Fahlen 
Bretter jollten ihr einziger Rubeplaß jein! 
Nicht einmal eine Vanf war vorhanden, 
um fich niederzufegen. Michael jahb Katha- 
rina, die junge Mutter, bitterlich über ih 
ren Säugling Ichluchzen. 

„Was fehlt dir denn, 
te er teilnehmend. 

„Sieh doch nur,” rief fie und gab ihm 
das Kindchen auf den Arm. „Sch babe 
es jeit finf Tagen nicht wajchen Eönnen 
und, ah Michael, es iit über und über 
mit gräßlichen Dingern behaftet, und ich 
auch.“ 

Die Haut des Fleinen Gejchöpfes war mit 
Ausichlag bedekt und das Sejihtchen 
ichreeflich entitellt. Michael fand faum ein 
Wort, um Katharine zu trölten. 

Das wird jett beijfer werden,” jagte er 
endlih. „Einer der Soldaten erzählte 
ınir, wir würden fünf Tage, vielleicht jogar 
eine Woche bier bleiben, Zeit genug, um 
uns zu erholen und — meine liebe Ra 
tharina, Gott weiß das alles.” 

„Weil er das wirklich?“ fragte fie zwei 
felnd. 

Che er noch etwas eriwidern fonnte, fa 
men die Gefangenen herein. Michael flog 
feinem Water um den Hals und bielt ihn 
feit umfangen. Er fonnte fich noch nicht 
überwinden, in jein liebes, entjtelltes Ge- 
ficht zu fchauen. Khariton begrüfte feine 
Srau und Rinder in jpradloiem Entzüden, 
er war zu glüdlich, um ein Wort der Liebe 
zu finden. Michael jahb Katharine am Ar- 
me ihres jungen Mannes. Ihr Schluchzen 
war verjtummt. Sergius und Marfa 
wandten ihre Mugen ab von ihres Vaters 
ichmerzverzerrtem Gejiht; aber Tatiania 
füiste voller Zärtlichkeit daS arme, geichän- 
dete Haupt. 

„set find wir alle zufammen, Rhari- 
ton,“ rief fie, „nicht einer fehlt. Wenn mwir’3 
bi3 zu Ende durdhmadjen, haben wir wieder 
eine gemeinfame Heimat.” 

„So ®ott will!” jagte Khariton und 
nahm die Feine Clava auf den Arm. 

Marfa warf einen Blil auf ihren Vater 
und ftahl fich wortlos an feine Seite. Sie 
waren alle glüdlicher, als fie e8 noch vor 
wenigen Stunden für möglich gehalten hät- 
ten. Die jteifen Glieder und jchmerzenden 


Ratharine?“ frag 





denen ihm jchauderte. 


Ein nenes Bud! 


„Seins Eommt wieder“ 
bon 
d. 5. Töws 


Cine bibliihe Daritellung des ziveiten 
Konmmens Chrijti in Elarer, einfacher Wei- 
je, zur Erbauung und Belehrung der Slin- 
der Wottes in diejer bewegten Zeit. Bier 
finden jie eine Antwort auf fait alle die 
wichtigen Sauptfragen in Verbindung mit 
den bald zu erwartenden Kommten des 
Serrn. 

Preis 25 Cents portofrei. 

Die Daritellung it böchit erhbanlich md 
anjpornend für das hriftliche Leben. Ra- 
pier Cinband, 64 Seiten. 


Mennonite Publifhing Honie, 
Scottdale, Ba. 





Häupter waren fait vergejjen. Sie iwarer 
ja wieder zufammen, ohne Furcht nochmals 
getrennt zu werden. Mleris und Miljael 
jaßen Sand in Sand aın Fußende der Prit- 
Ihe. Zu Anfang konnten fie nur unzujam 
menbhängende Worte finden. Mleris war 
zuerit fait iwie gebrochen, al3 er davon hör 
te, wie man in Knifchi die vollitändige Aus- 
rottung der Stundiiten betrieben hatte. AI- 
le waren jte bier, außer Nikolaus, dem Re- 
negaten, und den Kindern, die ihren EI- 
tern genommen worden waren. Ob fie alle 
an den gleichen Ort jollten wie er, oder ob 
man fie hierhin und dorthin in Sibirien 
verjchiefen würde, wußte er nit. Er war 
jo erihöpft an Leib und Seele, dah er Faum 
den Gedanken an feine Mitbritder ertragen 
fonnte, nur an Gott flammerte er fich mit 
jeiner ichivachen Kraft. Von Zeit zu Zeit 
murmelte er wie abwejend: „Wir Ieiden 
Verfolgung, aber wir werden nicht verlaj- 
jen. Wir werden unterdrüdt, aber wir 
fonmmen nicht um.“ 

Michael ja neben ihm, auch jteif und 
müde, aber voll aufregender Gedanken. 
Dieje Reife, diefe Tagemärjche waren doch 
efivas ganz anderes, als er e8 fich vorge 
itellt hatte. Worber war ihm alles fehr viel 
leichter erichienen, er hatte von Mbenteuern, 
ja jogar von Ffleinen Freuden auf dem 
Mariche geträumt. Aber wie Vieh in 
Eilenbahnwagen und wie Vieh von Ort zu 
Ort getrieben zu werden, das war dod) eine 
aanz andere Sade. Das Sammern der 
fleinen Sinder, das Gejchrei der Säuglin- 
ne, das Weinen und Beten und Fluchen der 
Weiber auf der langen Reife mar ihm mie 
ein Schwert durd die Seele gegangen. 
Sunger und Durjt, harte Pritichen und 
bittere Rälte hatte er erwartet, aber nicht 
die Schmad, das unjagbare Elend und die 
ichändliche VoSheit,, die ihn umgaben. Sein 
Vater war nicht mehr an den rohen Mör- 
der gefejjelt, wie auf dem Marie nad) 
Kovnlsf, — den hatte jeine Familie im 
Stich gelaffen — aber e8 waren noch ge- 
nug Männer und Rnaben in der Zelle, fo 
aottlos und entartet, daß fie nie ihre Lip- 
pen öffneten, ohne Reden auszuitoßen, bei 
Konnte man denn 
den Mädchen und Kindern die Ohren ver- 
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Ihließen vor diejen Geiprädhen, die um fie 
ber jehwirrten? Wiederum dankte er Gott, 
dab Velia nicht dabei war. 


Auch Frauen der niedrigiten Art waren 
da, der tiefiten Sittenverderbnis verfallen, 
des Yrauennamens nicht mehr würdig. Su 
dem Winfel neben Katharine und Tatiania 
ja eine junge Dame. Sie jah fih mit 
entjegten Mugen um. Sie war ein» holi- 
tiiche Gefangene und wurde als verdädtig 
in die Berbannung verihiett . Kinder jeden 
Alters frochen auf dem jehmierigen Yoden 
umher. E83 war nod) hell genug, um fie 
zu unterjcheiden, müde, ungemwajchene We: 
jen, denen das Haar wirr um die fhmugi- 
gen Gefichter hing. Nirgends hatte man 
Gelegenheit gehabt, fie zu wachen. Mandje 
diejer Kinder waren wirflih an fold einen 
Zuftand gewöhnt und madjten fi nichts 
daraus. Aber die Stundijten waren jtet3 
reinlich gehalten, fie litten unter diejer ih- 
nen aufgezwungenen Zage. Sie fühlten 
fi dadurch entwürdigt und beleidigt. Cla- 
vas holdes, Fleines Geficht war mit Staub 
und Tränen befledt. Michael jchürttelte fich 
in jtiller Wut, er fühlte die unbejchreibliche 
Schmad) diefer Umgebung. 

Bar es möglich, glaubte der Erzbiihof 
wirflid, Gott einen Dienst zu leiten, wenn 
er Männer, Grauen und Kinder zu fold 
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Ein Halbblnt Lammfell. 


Möchte der Lejer einen Pelz, jo faufe er einen Bod 
und 100 gewöhnliche Schafe, jo hat er noch obendrauf 
das bejte Fleifch und Wolle. 
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Das Karaful:-PBelz;fichaf. 


SIeich in der erjten Preu- 
zung mit einheimiichen grob- 
Schafen 
man practvolle Yammerle- 


Miüten, 


wolligen befommt 


derdhen, die für 
Belzkragen, Belze und Muf- 


fen jehr geeignet find. 
Kanft Karafıl Bode! 


Agenten verlangt. 


Man jchreibe an 


C.C. Young, 
Kerman, 


California. 


einem Elend verdammte? Water Ehrill 
lagte, der Erzbijchof wäre ein herborragen 
der Diener des Herrn Neu Chriiti und 
wollte nur ihre Seligfeit. Das Fonnte 
nicht wahr fein. Entweder hatte er feine 
Ahnung von dem, was in jeinem Namen 
gejchah, oder er gehörte zur Satansichule, 
jener jchre£lichen Gemeinde der Teufelan- 
beter, deren bloßer Name ihn erjchauern 
ließ, wenn er an die Worte der Offenba- 
rung date: „Siehe, ich werde geben aus 
Satans Schule, die da jagen, fie find Nuden 
und find es nicht, jondern lügen.“ 

Sein Vater war neben ihm in unruhi- 
gem Schlaf gefunfen und Michael hörte ihn 
leife flüjtern: „Mein Gott, mein Gott.“ 
&3 war der einzige Gebet3jeufzer, den fein 
miüdes, erihöpftes Gehirn formen Fonnte. 
Michael beugte fich iiber ihn und fürhte ehr- 
furdtspoll das geichorene Haupt. 

Hortjegung folgt. 





Wie jehen wir die Welt an? 
Napoleon 1. ftand einjt mit einer Anzahl 
von Offizieren auf einem Hügel, von dem 
aus man einen prädtigen Rundblicdf hatte. 
Die Offiziere waren erfüllt von der jchö- 
nen Aussicht, und fie priefen an der Ge- 
gend, die einen dies, die andern das. End- 


ich) jagte Napoleon, auf jeinen Degen ge& 

jtütt: „Die Ebene hier wiirde ein here 
liches Schlachtfeld abgeben.“ Er jah die 
Schönheit der Gegend nur darin, daß fieE 
dazıı beitragen Fönnte, feinen Ruhm m 
der Welt zu vermehren. — Ein junger 
Menjch fand einit im Staube ein Zwanzig 
marfitid. Won da an hielt er jtetS jeine= 
Mugen auf die Erde gerichtet, in der Hoff 

nung, noch recht viel Geld darauf zu Fine 

den. Und als er ftarb, hatte er die Erde 
nur al3 eine jtaubige Landitrage angele” 
ben, itber die man hingeht, um Geld dar” 
rauf zu finden. 


BI: 





Der verhodte Huften. 


Broncitis, Catarch, Malt und Grippe werden 
fchnell geheilt durch die 3 
Sieben KränterTabletten? 
Diefe Tabletten reinigen den Hals, bie” 
Quftröhre u. die Lunge von dem Schleim, bes’ 
feitigen die Entzündung und den YQuftenzeig‘ 
in den Brondjien und beilen die Schmergen 
nf der Bruft. 4 
Brei nur RO Gentd per Echadtel, 

4 Shaäteln 81.00, bet: E- 
R-x R > Beansınn Obkie 


Leute in Canada Tönnen diefe Tabletten 5 
bei Herrn Peter P. Elta, Bor 62, Whumarl, 


u N ande 





